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Amtlicher Geil.
Seine l. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung voin 21. November
d. I . dem im Ministerrats-Präsidiuln in Verwen-
dung stehenden Seklionsrate im Ministerium des
Innern Emauuel G r e i f den Orden der Eisernen
Krone dritter Klasse mit Nachsicht der Taxe aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Den 25. November 19W wnrde m der l. l. Hof- und Ttaats»
bruckerci dos (!X. Stück des NcichsgesrhblatlcS in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

')iach dem Amtsdlatte zur «Wiener Zeitung» vom 25, No-
vember lüO« (Nr, 273) wurde die Weitervcrbrcituug folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr, 2l!7 «Alldeutsches Tagblatt' vom 19. November 1908.
Nr. 2ii7 «I^Inicks I.i»t)'» vom l!». November 1908.
Nr. 46 «N»8 ii»t» vom 14. November 190«.
Nr. 4tt «^«tsilnj«o» vom 14. November >9W.
Nr. W.ii2<; «!,'I mlipLnlioutc" vom I ft. November 1908.̂
Nr, K .0(lbnruik» vom 17. November 1908,
Nr, 4 'li»eii-8k<> ^pi^wl) ' . vom Itt. November 1908.
Nr. 35, .I. i«!' oom 19. November 190»,
Das bei Josef Lüschau in öchluckenau gedruckte Flugblatt:

«Deutsche Schluckennus».
Nr. !»1 «E^crlcilid» vom 18. November 1908.

HlichtcrniMcher Geil'.
England und Deutschland.

Die Annahme der Resolution des Lord Ro-
berts im englischen Obcrhause wird vom „Fremden-
blatt" als ein Zeichen der allgemeinen Nervosität
angesehen, die jetzt in Europa herrscht. Der Soldat
Robert besaß die Offenheit, in der ersten Kammer
Englands, in öffentlicher Sitzung, Deutschland als
den Gegner zu nennen, mit dem sich die Leitung
der englischen Landesverteidigung zunächst zu be-
schäftigen habe- allerdings erllärte er gleichzeitig,
daß seine Berechnung weder eine Feindseligkeit ge-
gen Deutschland, noch Furcht vor diesem einschliefe.
Dies zeige immerhin, daß Lord Roberts sich der
eventuell gefährlichen Wirkungen seiner Resolution

bewußt war und daß er im Gefühle der Vcrant->
wortung, die ihm sein Name und seine Vergangen-
heit auferlegen, den Wunsch hegte, die Wirkung
seiner Worte etwas abzuschwächen. Die Friedens-
freunde in Europa brauchen trotz der Annahme der
Resolution nicht zu verzweifeln. Die konservative
Mehrheit des Oberhauses hat damit nicht zum
erstenmale die Gelegenheit benützt, dem liberalen
Kabinett unangenehm zu werden. Auffällig sei es
nur, daß diesmal die Lords auch nicht vor den
Schranken des internationalen Gebietes Halt mach-
ten, das sie sonst zu respektieren Pflegen. Das Ober-
haus hat einen schlimmen Tag gehabt, den weder
das Friedensbedürfnis der arbeitenden Völker, noch
das Urteil der Geschichte loben wird.

Das „Neue Wiener Tagblatt" kann nicht an-
nehmen, daß Lord Roberts seine Resolution nur
eingebracht habe, um dem liberalen Kabinett Ver-
legenheiten zu bereiten. Es bleibe also nur die An-
nahme, daß die Lords von England tatfä'chlich der
Sorge voll sind über die militärische Zukunft ihres
Landes. Das allerdings wird man außerhalb Eng-
lands nur schwer verstehen, und es werden speziell
weder die Militärs noch die Politiker in Deutsch-
land die Frage für eine solche halten, die auch nur
im Stadium des theoretischen Vorstudiums zu
stehen verdiente.

Die „Östcrr. Vollszeitung" meint, England
stehe heute im Grunde genommen auf demselben
Standpunkte, wie knapp nach dem Burentriege, wo
mau den Gedanken erwog, die Wehrpflicht einzufüh-
ren. Will England auch zu Lande gerüstet sein,
so wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als die
Wehrpflicht festzufetzen.

Das „Neue Wiener Journal" sagt, man könnte
im kontinentalen Sinne die Abstimmung im Obcr-
hause eigentlich als eine Niederlage der liberalen
Regierung ausfassen. Wenn man indessen die Rede
des Earl of Erewe genau liest, so höre man deutlich,
daß selbst der Minister sich durchaus nicht so ableh-
nend gegenüber den Befürchtungen des Lord Ro-
berts verhält, als es auf den ersten Blick den An-

schein habe. Alle gehaltenen Reden durchziehe das
bis zur Nervosität gesteigerte Mißtrauen gegen
Deutschland. Es sei als ein Glück zu bezeichnen, daß
die andauernde Spannung einigermaßen die gegen-
seitige Empfindlichkeit abgestumpft hat, denn an-
dernfalls müßte eine Debatte, wie die im Hause
der edlen Lords die schwersten Konsequenzen nach
sich ziehen. Allerdings eine höchst sonderbare Ant-
wori ist diese Debatte auf die Kaiscrinterviewoebatte
im deutschen Reichstag, in dem keine einzige Partei
auch nur die mindeste Feindseligkeit gegen England
äußerte.

Das „Illustrierte Wiener Ertrablatt" betont,
in einer Zeit, da die Abrüstung Gegenstand einer
zum mindesten akademischen Diskussion gewesen ist,
will ein Land, das bisher die allgemeine Wehrpflicht
nicht hatte, sie einführen! Bedeutet das nicht einen
Rückschritt? Die gestrige Debatte im englischen
Oberhause wird die Beziehungen zu Deutschland
aufs neue verbittern.

Die „Rcichspost" findet, daß in der Resolution
des englischen Generalissimus ein stark beunruhi-
gendes Moment liege. Die Schwarzscherei Lord Ro-
berts' sei durch nichts begründet. I n Deutschland
denke kein Mensch daran, England zu überfallen.

Das „Deutsche Volksblatt" würde sich nicht
wundern, wenn Lord Roberts bei der Einbringung
seiner Resolution mit König Eduard im Einver-
ständnisse gehandelt hätte. König Eduard hat stets
das Bestreben gezeigt, die Macht der Krone zu stei-
gern. Ob aber das englische Voll die Last des Mi l i -
tärdienstes, die auf seine Schultern gelegt werden
soll, auch tragen und ertragen wird, das ist aller-
dings eine andere Frage.

Die „Arbeiterzeitung" erklärt, die jüngste
Obcrhausdebattc schließe sich jenen nahezu ununter-
brochenen Altionen, Kundgebungen, Artikeln und
Reden an, in denen das englische Volk gegen
Deutschland gehetzt wird. Man muß nicht lange den
Mann suchen, der hinter all dem stecke. Er werde
aber die Erfüllung seiner ehrgeizigen Pläne kaum
je erleben.

Leuillewn.
Der Mitwisser.

Ans dem Nüssischcii l2c'chc> '̂ v . Feldscher M,s t i l los .
<'̂ achbr,,ct »erlwls»,)

Ivan Rakov, ein sympathischer junger Mann,
und Varta Kasulev, ein junges, hübsches Mädchen,
saßen am steilen Ufer auf einer Vanl, die, um-
wuchert von Weidengesträuch, ganz dicht am Wasfer
stand. Ein stilles, lauschiges Plätzchen. Wie geschaf-
fen, um sich süßen Licbcständeleicn hinzugeben.
Niemand konnte dahin sehen, außer den blitzschnell
über den Fluß hin und her huschenden Inselten.
Die beiden jungen Leute angelten.

„Es ist mir eine große Freude, hier so allein
mit Ihnen zu sein," hub Ivan an. „So vieles habe
ich Ihnen zu sagen, Varka. So vieles und wichtiges.
Als ich Sie zum erstenmale sah, erst da — Ih r
Schwimmer hat gezuckt — da wurde es mir gleich
klar, wo mein Glück zu suchen war, wo allein ich
— ziehen Sie noch nicht — die finde, die mit mir
den Lebensweg schreiten soll. Sie sind meine erste
Liebe. Meine einzige starke Liebe. Sagen Sie mir,
daß Sie mir auch ein wenig gut sind, daß ich Hoff-
nung auf eine Erwiderung meiner Neigung habe.
Ohne Sie — ziehen Sie auf!"

Varka schnellte ihre Angelrute hoch und siehe
da, ein graublaugrünes Fischchen zappelte in der
Luft. '

„Ei sieh. Ich hab ihn. — Schnell! O weh!"

Der Fisch hatte sich wieder losgerissen, kugelte
im Grase und war mit einem Sprunge wieder im
Wasser.

Als sie sich beide schnell nach dem Ausreißer
bückten, faßte Ivan wie zufällig ihre Hand. Schnell
führte er sie an seine Lippen und drückte einen
heißen Kuß darauf. Ob sie auch schnell zurückzuckte,
so wußte er sie doch wieder zu erlangen und dem
einen Kusse weitere folgen zu lassen.

„Varla, süße Varla. Ich habe dich doch so innig
lieb. Sag mir, daß du mir gut bist. — Laß doch
die Angelrute."

Und er zog sie an beiden Händen zu sich heran.
Sie sagte nichts. Aber mit einem schelmischglücklichen
Lächeln blickte sie ihn unter ihren Augenwimpern
hervor an. Der Blick sagte ihm alles.

Mi t einem Iubelruf Preßte er sie an sich und
küßte sie wieder und wieder auf den roten Mund.
— Minuten voll Seligkeit, glücklichen Vergessens.
Doch es gibt kein reines Glück auf dieser Erde. I n
ihm selbst steckt meist schon der Stachel; oder aber
von außen her fällt ein Tropfen Wermut in den
Becher —

I n das Küssen der beiden hinein scholl plötzlich
ein lautes triumphierendes Lachen. Erschreckt fuhren
die Liebenden auseinander. Unweit des lauschigen
Plätzchens stand im Wasser des Flusses ein nackter
Knabe. Es war Petja, Varkas zwölfjähriger Bruder.
Er legte beide Hände au deu Mund und rief mit
einer schadenfrohen Lache:

„Ich hab's wohl gesehen. I h r habt euch ge-
küßt. Na, das werde ich Mama erzähleu. Das wird
gut werden!"

Varka, der brennende Röte ins Gesicht gestie-
gen war, winkte dem Bruder, näher zu kommen.

„Du wirst nichts sagen, nicht wahr?" frug sie
dringlich.

Doch Petja grinste nur zur Antwort.
„Es ist doch selbstverständlich, daß Sie schwei-

geu. Ein anständiger Mensch horcht nicht; aber et-
was verraten ist direkt ausgeschlossen. Sie wollen
doch gewiß ein ehrenhafter Mensch sein." Ivan
machte eine Pause, um den Eindruck seiner Worte
zu beobachten, und frug dnnn: „Sie werden uns
nicht verraten?"

„Wenn Sie mir einen Tilberrubel geben,
werde ich schweigen", sagte nach kurzem Nachdenken
der junge Ehrenmann.

Ohne ein Wort zu sagen, entnahm Ivan seinen,
Portemonnaie einen Rubel und reichte ihn Vaikcis
Bruder. Der preßte ihn vergnügt in die nasse Faust
und schwamm pfeifend davon.

An dem Tage küßten sich die beiden Liebenden
nicht mehr.

Nun begann für Ivan und Varka ein wahres
Martyrium. Tagtäglich entwickelte Pctja neue
Wünsche, die von den Liebenden befriedigt werden
mußten, wenn sie nicht vorzeitig ihren Bund ver-
raten sehen mochten. Heute brauchte er Farben,
morgen verspürte er Lust ins Theater zu gehen.
Und immer kam er hinter ihnen her. Sie mochten
hingehen, wohin sie wollten, stets konnten sie sicher
sein, daß Petja Plötzlich hinler einem Strauch oder
sonstwo auftauchte. Seine Drohungen, das Ver-
hältnis der beiden zu verraten, wurden immer un.
erträglicher.
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 26. Novembber,

Das „Vaterland" führt in ciner Besprechung
über die parlamentarijchen Verhältnisse in Osterreich
aus, das;, wer cine auf konstitutioneller Grundlage
beruhende parlamentarische Regierung wolle, zu-
nächst für die Wiederherstellung des Parlamenta-
rischen Grundprinzips, das ist des Mchrheitsrechtes,
sorgen müsse. Die Mehrheit des Parlaments re-
Präscnticrt die Mehrheit des Volkes und der Mehr-
Hcit5wille des Parlaments ist in einem konstitutio-
nellen Staate Grundbedingung einer jeden Rechts-
quelle.

Professor Dr. Brockhausen bespricht in der
„Neuen Freien Presse" die italienische Hochschul-
frage. Er ist der 'Ansicht, das; die vorgefallenen Ex-
zesse das nüchterne Urteil nicht trüben dürfen, das;
die einzige Nation, die außer den Italicnern ein
wirkliches Interesse an der Errichtung einer italie-
nischen Fakultät in Triest hat, eben die Deutschen
selbst seien. Es sei das Unglück unseres Staates, das;
man nur durch Exzesse erreichen kann, was im Wege
ruhiger Überlegung von selbst gewährt werden
sollte. Hier wäre es am Platze, zu beweisen, das;
die Freundschaft der Deutschen in Österreich Wert
hat, indem die deutschen 'Abgeordneten wie ein
Mann sich der Forderung nach einer italienischen
Fakultät in Triest anschließen. Nicht im Gefühle
der Schwäche verweigern, sondern im Gefühle der
Kraft anbieten, weil Triest doch ein unentreis;barcr
Besitz ist — das wäre die Weisheit dcr Staats-
manner. — Die „Zeit" erklärt, ein Staat, der sich
in dcr äußern Politik regt, darf sich im Innern
keine Verwahrlosung gestatten. So wie jetzt die
italienische Universitätsangelegenheit, so kann in
Zukunft jede andere unserer inneren Verlegenhei-
ten durch irgendeinen plötzlich aufspringenden Zu-
sammenhang uns nach außen schwer kompromit-
tieren.

Eine Meldung aus Konstantinopel bezeichnet
es als zweifellos, daß die Hauptaufgabe der außer-
ordentlichen Missionen Novatovn' und Vukoti-" die
Erzielung einer Entente Serbiens und Monte-
negros mit der Türkei war, die ihre vielleicht nicht
offen hervorzukehrende Spitze gegen Österreich-
Ungarn zu richten gehabt hätte, und das; ihrerseits
dieses Thema in den .Konferenzen mit türtischen
Staatsmännern in offizieller Stellung tatsächlich be-
rührt wurde; es ist zugleich sicher, daß diese Bemü-
hungen an der Weigerung der Pforte gescheitert
sind, in irgend eine Kombination dieser Art einzu-
treten. Abgesehen vom eigenen Widerstreben dcr
türkischen Regierung, sollen ihr seitens einiger
Mächte abmahnende Ratschläge erteilt worden sein.

Aus Sofia wird gemeldet: Nach Versicherungen
von maßgebender Stelle wurden zwischen den tür-
kischen und bulgarischen Delegierten in .^onstan-
tinopel Versicherungen des Inhalts ausgetauscht,
daß auf keiner von beiden Seiten kriegerische Ab-
sichten bestehen und daß unabhängig vom Gange
und Ergebnisse der im Zuge befindlichen Vcrstän-

digungsverhandlungen ein friedliches Einvernehmen
zwischen beiden Ländern auf jeden Fall aufrecht-
erhalten werden wird. — Aus Konstantinopcl wird
gemeldet: Weder den türkischen, noch den bulga-
rischen Unterhändlern ist bekannt, das; die türkisch-
bulgarischen Verhandlungen vor eincr Unterbre-
chung stehen sollen, wie ein mit Bestimmtheit auf-
tretendes Gerücht behauptete. Türtischcrfeits äußert
man sich über die Aussichten dcr Verhandlungen in
jenen Punkten, deren Diskussion nicht prinzipiell
durch Bulgarien abgelehnt wird, mit andauerndem
Optimismus. Die Urteile bulgarischcrscils lauten
zurückhaltender, aber durchaus nicht hoffnungslos.

I n offiziellen türkischen Kreiseil glaubt man
noch immer, daß das türtische Parlament am
10. Dezember a. St. zusammenzutreten in der Lage
sein werde, wosür dcr Umstand lein Hindernis bilde,
daß vielleicht einige aus den Wahlen in den ent-
legenen Provinzen hervorgehende Deputierte bis
dahin noch nicht in Konstantinopcl eingetroffen sein
tonnten. Es handelt sich nur um die Beschlußfähig-
keit, wozu drei Viertel aller Gewählten genügen.
Die Zusammenstellung dcr Liste der Scnatsmitglic-
der ist dein Abschlüsse ziemlich nahe. Man schätzt die
Gesamtzahl der mohammedanischen Mandatsträger
in der künftigen Kammer aus rund ittU. Zu den
bisher gewählten neunzehn Griechen dürften noch
zwei oder drei aus Konstantinopel hinzukommen;
die anderen christlichen Konfessionen dürften zusam-
men etwa siebzehn Mandate zählen und die Israe-
lilen drei.

Tagesiiemgleiten.
— ^Furchtbares Geständnis auf dem Sterbebette.)

Aus Höllenstein wird vom 23. d. gemeldet: Die hiesige
Wirlschaflsbesitzerin Iusefine Kobiela legte heule ails
dem Sterbebette ein Geständnis ab. Nach ihren An»
gaben ermordete sie im Jahre 1W3 vor ihrer Verehe»
lichnng ihr damals zweijähriges uneheliches Kind ans
bestialische Weise. Sie legte das Kind eines Tages ins
Vett, überschüttete das Vettgewand mit Petroleum und
steckte es sodann in Vrand. Da die herzlose Mntler be>
fürchtete, das Kind könnte sie durch sein Schreien ver>
raten, erdrosselte sie es, während das unglückliche Ge»
schupf schon vollständig in Flammen gehüllt war. Hiebe,
zog sich die Kindesmörderin selbst Vrandwnnden an den
Händen zn. Nachdem der Leichnam des Kindes voll»
ständig verkohlt war, löschte die Kobiela die Flammen
und vergrub die Leiche im Walde. Unter dem dringeil,
den Verdachte, von dem Morde Kenntnis gehabt zn
haben, wurde der jetzige Gatte der Kiudesmörderin ver»
haftet.

— <Wne Überschwemmung im Kapland.j Ein Teil
der Kaplolonie wurde oon einem furchtbaren Gewitter
mit schweren Regengüssen heimgesucht. Der Regen siel
so stark, daß der Vaalensfluß, der im Winter für ge-
wohnlich nur aus stehenden Wasserlöchern besteht, zu
steigen anfing. Um 6 Uhr morgens hatte der Wolken
bruch begonnen und um 10 Uhr überflutete der Fluß
bereits seine Ufer. Das Wasser ergoß sich mit rasender
(Geschwindigkeit über das Land nnd segte alles vor sich
her. Der Verkehr auf den drei Brücken uon Port Elisa»
beth mußte eingestellt werden, und einen Augenblick
später ergoß sich die Flut über die Hauptbrücke. Der

^luß war in fünf Minuten um sechs Fuß gestiegen,
,'igoß sich in die Straßen, zerstörte Gebäude und trua,
Hunderte von Vallen Wolle nnd Felle in die See' auch
c>ie steinernen Hasenbauten und die Eisenbahnbrücke
mirdeu zerstört. Elektrische Wageu wurden aus dem
Äeleise gehoben und aus einen Hausen zusammen»
geschlendert. Das Lagerhans der Produttenhändler
,uurde zertrümmert. I h r Verlust wird ans 1l)0.Nl)0
^strl. geschätzt. Um 11 Uhr vormittags begann das
Wasser wieder zn fallen nnd um die Mittagsstunde war
die Hauptbrücke wieder passierbar. Am Nachmittag
strahlte die Sonne über dein verwüsteten Gebiet.

— Mne Artistentragödie.j I I I London ereignete
sich ill einem Varwto eine fürchterliche Szene. Die
^lülstschühin Clementine Dolini schoß unter dem Vei.
fall der Menge ihrem Assistenten Glaskugeln vom
handle herab. Zuletzt, in ihrem sogenannten „Wilhelm
Tell'Akt", hatte sie ans eine Entfernung von 2<> Metern
oom erstell Rang ans zn schießen. Der Schuß ging fehl
nnd mit einem gellenden Aufschrei sank der Assistent,
in den Kopf getroffen, zusammen. I m Publikum brach
eine fürchterliche Pcmil aus. Der Getroffene starb am
folgenden Morgen. Die Kunstschntzin stellte sich selbst
der Polizei und wurde gegen Bürgschaft auf freiem
Fuße belassen. Die Artistin, eine Italienerin, erzählt,
daß sie diesen Akt seit achtzehn Jahren mit Erfolg aus»
geführt hat. Charakteristisch ist, daß nach dem Unglücks»
fall die Vorstellung wieder aufgenommen und das Pro»
qramln zn Ende geführt wurde. Der Regisseur sagte,
er habe nicht gewußt, daß der Apfel wirMch herab,
geschossen werden sollte, sondern geglaubt, daß man ihn
mittelst einer Schnur vom Kopfe herabreißen würde.

— <Der Fußballklub der Einbeinigen.) Auf den
grünen Wiesen der Umgegend von Greenwich konnte
man vor kurzem ein eigenartiges Schallspiel genießen:
hier focht der Fußballklub der Einbeinigen, der Klub der
Stelzfüße seine Spurtlämpse aus. Es sind nur Ein»
beinige, die je auf zwei Krücken gestützt an den Fußball,
spieleil teilnehmen, aber wenn man ihnen zusieht, hat
mail taum das Gefühl, daß das Fehlen des Neines sie
im Spiele stört. Auf ihren Krücke» hochans^erichlet er»
warteil sie in fieberhafter Spannnna. den Ball, das eine
Nein baumelt dabei in der Lnft und mit ihm nehmen sie
mit großer Geschicklichleit den Vall ans nnd geben ihn
zurück. Oder sie eilen behende mit grotesken Känguruh,
sprilngen dem Balle nach. Vei ihrem Spiele gelten die
strengsten Spielregeln und sie werden anss qenaueste
eingehalten. Immer, wenn der Klub spielt, eilt eine
große Menschenmenge ans die Wiesen, nm Zeugen des
eigenartigen Spurtschauspiels zn sein.

— ll5iu Wettrennen mit dem Tod.j Aus Newyork
wird berichtet: Furchtbare Szenen spielten sich ab bei
der großen nnterirdischen Gasexplosion, die am letzten
Freitag die Bewohner von Brooklyn in höchste Auf»
regllng versetzte. Eine der Hauptstraße» war aufgerissen
wordeil, da die Gasleituna. reparaturbedürftig war, und
in der Tiefe arbeiteten 15 Arbeiter a» den riesigen Röh.
ren. Die Gasexplosion erfolgte plötzlich- ein dumpfer,
furcht barer Stuß erschütterte den Erdboden meilenweit
im Umlreis, Fenster wurden eingedrückt und aus dem
Schacht in der Straße stieg sofort eine lohende Flam,
menwelle empor. Unten iii der Tiefe waren fast alle
von dein Druck an die Wände geschleudert und zer-
schmettert worden. Nnr vier Arbeiter waren noch am
Lcben. Die Explosion sprengte das große Hauplrohr
der Wasserleitung, so daß sie, d,.' dem Tode entgcolgen
schienen, das Ertrilile» vor Angen hallen. Ein surcht<
bares Wettrennen durch den dunkle», halb vollen Ab.

Eines Mittags, als gerade der Nachtisch ge-
reicht wurde, hub Pctja auf einmal an zu kichern.
Er blinzelte zu Ivan hinüber und frug halblaut.

„Soll ich etwas erzählen? Ja?"
Ivan unterdrückte einen Fluch und mußte ge-

waltige Anstrengungen machen sich zu beherrschen.
Er hätte den Teller nehmen und dem unverschämten
Bengcl auf den Kopf werfen mögen. Varka wurde
übcr und über rot. Sie sprang auf uud lief hinaus.

Nach Tisch ließ Petja cinc Bemerkung fallen,
daß er einer Taschenuhr dringend bedürfe. Waz>
half's. Ivan mußte ihm eine taufen, um ähnlichen
Szenen, wie dcr heutigen zu entgehen.

So ging's zwei Monate hindurch. Da entschied
sich eine vorteilhafte Anstellung für Ivan. Das
erste, was er nun tat, war um Varkas Hand an»
zuhalten. Sie wurde ihm gewährt. Kaum hatte
Ivan dcn Scgcn der Muttcr, eilte er in den Garten,
um Petja zu'suchen. Als er ihn gefunden, faßte er
ihn bei dcn Haaren und gab ihm mit glückstrahlen-
den Gesicht einige derbe Maulschellen. Und schon
kam auch Varka herbei.

Sie nahmen beide den Knaben bei den Ohren
und zerrten ihn hin und her, daß er laut um Ver-
zeihung bat.

„Seid gut. Ich will es nie, nie mehr wieder
tun."

Sie ließen dann von ihm ab, nachdem sie sich
gestanden, daß sie während dcr ganzen Zeit ihrcr
stillen Verlobung nie zufricdcncr gewesen waren als
in dem Augenblick, da sie ihren Quälgeist bei den
Ohren hatten.

Die junge Exzellenz.
Roman von Georg Hartwig.

(2b. Fortsl'tzllNss.) <Nachbiucl veilwleii.)

„Was ist denn dieser Kolcman eigentlich für
eine Art Mensch?" fragte sie neugierig. „Wcnn
Laura von ihm fpricht, mochtc man immcr mcincn,
cine Art — ja, wie soll ich gleich sagen! — orien-
talische Hoheit vor sich zu sehen."

Er lachte laut auf.
„Etwas start übcrmütig ist cr und mehr bla-

sicrt, als despotisch. I m übrigen kein übler Vcttcr.
Es würdc ihm ein ordcntlichcs Vergnügen bereiten,
uns irgendwie aus eincr Verlegenheit helfen zu
können. Du wirst ihn sichcr auf unfcrer Hochzeit
sehen. Seinen Ruf als <'»<':»n< t<!l,il»!<> bei Hof —
>lolemau besitzt unter anderem auch ein herrliches
Palais in Dachau — verdankt er einer ganz un-
glaublichen Dosis origineller Rücksichtslosigkeit, die
dcn Hofmarschall von Lückcn, scincn Onlcl und zu-
künftigen Schwiegervater, schon in die allcrschlimm-
stcn Verlegenheiten gebracht hat. Helene erzählte
neulich davon. Dic blaue Prinzeß —"

„Wer?" rief Eva hochaufhorchend.
„Man nennt sie so nach ihrem bläulichen

Teint", sagte er, ihre Finger küssend. „Ach, lassen
wir doch dic ganze Gesellschaft dort in Frieden, spre-
chen wir licbcr von uns!"

„Ne in ! " sagte sie rasch. „ Ich muß wissen, wer
dic blaue Prinzcß ist und was sic mit Kolcman
Wcchting zu schaffcn gchabt hat."

„Prinzcß Klothildc ist cinc sehr ernste und
wohltätige Dame, dic mit ihrcm jüngeren Bruder,

dem Prinzen Adolf, einen stillcn Haushalt neben
dem großen Hofhalt führt, sich abcr, wic Hclcne sagt,
eines größeren Einflusses auf dcn rcgicrcndcn Hcrrn
crfrcucn foll als sonst jemand. Bci ihr ist Koleman
ganz in Ungnade gcfallcil, zum Acispicl durch seine
unsinnigc Manie, dcn Töpfcrweibcrn ihrcn irdcncn
Martttram in Scherben zu rcilcn, odcr übcr Lcitcr-
wagcn voll krcischcndcr Landlcute mit scincm Voll-
blutpferde hinwegzusehen. Gclc.gcntlich reitet cr auch
zu seincn Nichtfreundcn dic TrePPc hinauf und ins
Zimmcr hinein, um ihnen cincn Schreck einzujagen."

Eva lachte ausgelassen.
„Da kann ich mir Helenens Gesicht denken!"
„Ja ! Aber dcr Possen, dcn er eincr Hofdame

gespielt hat, dic sich etwas ausfällig um ihn bemühte,
brachte ihm auch von seitcn des Herzogs eine ernste
Rüge ein. Vor dieser Dame machte cr im schwarzen
Frack einen Knicfall, riß ein rotes Wachshcrz aus
dcr Wcstc und Präscnticrtc es ihr mit dcn Wortcn:
,Gräfin, darf ich Ihncn dicscs Hcrz anbictcn?' Dic
Dame ficl in Ohnmacht bci dicscm Anblick."

Eva lachtc Träncn.
„Warum war sie so dumm. Und das soll ein

Mann seilt für Helene?"
Wcchting wurde ernst.
„Schloß Großmintcn ist sehr geräumig —"
Dcr Eintritt dcr Obcrstin unterbrach das Ge-

spräch.
„Lieber Richard, ich erhalte socbcn einen Kata

log aus dem Möbclgcschäst zugcstcllt. Es ist mir
licb, daß ich Ihrc Meinung noch darübcr cinholcn
kann. Wcnn du nach Licht läutcu wolltcst, Eva!"

Dcr Dicncr brachtc Lampcn. Frau von Soldcn
sctztc sich dcm Brautpaar gcgcnübcr in cincn Scsscl,
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zugskanal solgte. Atemlos arbeiteten die vier durch die
Fluten sich vorwärts, hinler sich das aus der gespreng.
ten Röhre eindringende Wasser, das immer höher stieg.
Gelang es uicht, die Offnnng zum Flusse, die Mnndung
dcs Abflußrohres beizeiten zu erreichen, so mußten sie
ersticken wie in einer Mausefalle. Mi t jeden» Meter, den
sie zurücklegten, stieg die Flut. Endlich erreichten sie die
Mündung zum East'Niver in dein Augenblick, als das
Wasser die Nöhre völlig ausfüllte. Halb bewußtlos zog
man die Geretteten ans den Hinten. Die Zahl der
Opfer wird mit 18 angegeben. Eine Frau war mit
zwei Kindern unter einem brennenden Balken einge»
klemmt und ihre Hilferufe gellten schaurig durch die
Lust. Endlich kam ihr die Rettung, ein wackerer Mann
namens Samne! Prout eilte herbei, nnd uhne ans die
Verletzung seiner Hände Nüctsicht zu nehmen, hob er
mit aller Anstrengung den glühenden Nalken soweit
empor, daß die Frau mitsamt den Kindern hervor«
gezogen werden konnte. Aber unmittelbar danach ver»
lor er die Kraft, taumelte und stürzte dann selbst hinab
in das Flammenmeer, das ihn nicht mehr freigab.

Land- «nd Städtcbildcr aus Syrien und Palästina.

Reisecriunerungm von Johann Pctlovüel.

(Schluß,)

V I . B e t h l e h e m .
Jerusalem ist das Epos, Bethlehem die Idylle im

Leben Jesu. Natur und Testament haben letzteres mit
einem besonderen Neize umflossen, nnd die rührende
Anekdote der, N u t h tritt einem hier recht anschaulich
entgegen. Wäre ich ein Maler, so möchte ich mich monate»
lang nach Bethlehem setzen nnd Madonnengesichter
malen- käme ich aber »rieder nach Palästina, so bliebe
ich keinen Tag in Jerusalem, sondern verweilte in dem
so leck und doch so freundlich über dein Berge hängen-
den lastellähnlichen Franziskanerkloster von Bethlehem
nnd ritte znweilen nach der heiligen Stadt, um ihre
Wunder mit dein köstlichen Landleben vereint zu genie.
ßen. Alles atmet auf dem Wege von Jerusalem nach
Bethlehem das Dasein und die Erinnerungen nnseres
göttlichen Erlösers, der in dieser zauberischen Stille sein
Leben empfing, um es wenige Spannen Erde von da
seinem Glauben und seiner erhabenen Lehre znm
Opser zu bringen.

Der Weg nach Bethlehem ist ganz, wie wir ihn
hier und dort in den Bildern der alten Meister ge»
zeichnet sehen. Aus der ersten Höhe, die gleich dem ge»
genüderstehcnden Olberge einen freien Blick über Ien>>
salem bietet, sieht man Nninen, nnd hier soll das Land»
haus des Kaiphas gestanden haben. Von hier schlangelt
sich der Weg über sanfte Bodenwölbiingen nnd Täler
hin, und in dessen Mitte liegt wie alle griechischen Klö»
ster auf einer Höhe das des hl. Elias, von wo man zu»
erst das freundliche Bethlehem bemerkt, um es gleich
wieder bei der Absent'ung des Tales ans den Augen zu
verlieren. An Neminiszenzen fehlt es natürlich auch hier
nicht; der Stein, auf dem Elias schlief, die Quelle,
worin der Stern den Magiern erschien nnd das nied-
liche Grab der N a h e l werden beständig von frommen
Christen und Inden besucht.

Wir begegneten langen Zügen von Bethlehemiten,
lustigen und freundlichen Menschen. Esel mit Körben
rechts und links, ans denen Lämmerköpse melancholisch
herauSguclten, Kamele mit einer Art Palankins zn bei.
den Seilen, in denen rotbäckige Kinder oder gebrechliche
Greise sicher untergebracht sind, schäkernde Mädchen, die
uns herzliche Grüße zuriefen, alles dies zog in bnnlen
Reihen an uns vorüber zum Markte nach Jerusalem.

Schon auf dem Wege war uns bei dem heiteren znr
Stadt eilenden Volle die frische Farbe und Schönheil
der Gesichter ansgesallen. Als wir aber den Berg hinan»
stiegen nnd in das Tors traten, führte nns der Znsall
nnter einen Bogen, der gleich einem Tor hineinfuhrt,
zu einer Menge Kindern und Mädchen, die eben hier
beschäftigt waren. Ein „boi> l>i<>i-n<»" erllang von allen
Lippen, als wir sie grüßten, und dieses Entgcgenlom»
men war voll mäochenhaster Anmut und Natürlichkeit.
Wir zogen wohlgemut dem Kloster zu, das gleich einer
Zitadelle hundert Schritte vom Dorfe entfernt steht.

Es lnt den Klöstern in Palästina not, daß sie
fefte Burgen sind. Meutereien nnd Überfälle brechen
hier oft ans und nnr festen Mauern haben viele Klöster
zn verdanken, daß sie solche Katastrophen glücklich über-
stehen. Wir wurden durch ein ganz kleines Psörlchen
eingelassen und befanden uns unmittelbar in der gro»
ßen Marienkirche, deren majestätisches Schiff mit 40
korinthischen Sänlen seine Flügel scheidet, zu zwei
Reihen aus jeder Seite. Decke und Architrave» sind von
Holz, weshalb die zn vornehm begonnene Kirche nie voll»
endet wurde. Das Schiff ist vom Hochaltar durch einen
Bretterverschlag getrennt, da das Ganze für den Ge»
branch zn ranmrelch war. Man führte uns auf die Ter.
raffen des Gebäudes, um nns über die Lage zn orien»
tieren.

Bethlehem liegt auf dem Sattelrücken zwifchen
zwei fleißig bebanle» Tälern. Ein frisches Grün ist
über diese Hügel ausgebreitet- so mußte» die Berge von
Judäa selbst ausgesehen haben, als noch Hände genng
vorhanden waren, um sie anzupflanzen. Noch gehen
fette Herden anf den Abhängen hernm, da wo die
Hirten dnrch den Engel die Nachricht von des Messias
Geburl erhielten. Einen festeren Anhaltspnnlt bietet
die Grotte, wo Maria mit dein Jesuslind sich vor ihrer
FInchl nach 'Ägypten verborgen hielt und ihres Kindes
Leben mit der Muttermilch fristete. Unser Begleiter
versicherte nns, daß einige Stellen der Grotte noch
jetzl Milch geben, und in der Tal wurden bei starkem
Neiden unsere Hände ganz weiß von dem feuchten ver»
witterten Kall. Altar und ewiges Licht sind in ihr.

Wir traten nun in die Marienkirche, die über jene
Höhle erbant wurde, welche die Tradition als die Ge»
durlsslätte Jesu bezeichnet. Man tritt unmittelbar vom
Altar in die berühmten Felsenhöhlungen, in welche zwei
kleine Türen nnd Stufen einen niedlichen Eingang bil>
den, »vie denn das Ganze e,ner wahrhaft zierlichen
Miniatur gleicht. Die erste Grotte, die man betritt,
ist die Geburlsstälte Jesu und die Krippe, ganz wie
wir ähnliches noch hänsig nm Bethlehem finden, dessen
Hänser über Felsenabhänge schweben, in deren Kalk»
steinhöhlungen das Vieh seinen Schutz gegen Unwetter
sncht. Links vom Eingänge liest man aus einer Silber,
glorie die Gebnrt des Jesus und darüber hängt ein
schönes Bild, die Anbetung der Hirten vorstellend. Ge-
genüber in einer Nische steht die steinerne Nachbildung
der Krippe, deren Original sich in Nom befindet; dabei
ist der Altar der Magier, ebenfalls ein sehr feines
Bild. Zahlreiche Lampen verbreiten stillen Glanz über
diesen lieblichen Ort, der nebst dem Grabe der Maria
den wohltueudsten Eindruck von allen biblischen Ort.
lichkeiten ans mich machte. Es liegt, wie gesagt, eine er»
greisende Wahrheit auf dieser Stätte, die noch hente
in ihren kleinsten Details mit den weitläufigen Schil»
dernngen aus der damaligen Zeit übereinstimmt.

Nachdem wir einen vergnügten Abend mit unseren
gastfreundlichen Franzislanern verlebt und in dem ge.
räumigen Fremdenrefeltorinm köstlicher geschlafen hatten
als in dem Zellengewölbe zu Jerufalem, rillen wir des
anderen Morgens nach dem anderthalb Stunden ent»

und alle drei vertieften sich in das Studium illu-
stricrte,r, moderner Zimmereinrichtungen.

Am nächsten Vormittag, nach den glücklichsten
Träumen, erinnerte sich der Assessor des gestrigen
Zwiegesprächs mit Herrn von Solden inbetreff
seines Bruders. Da er letzteren nicht mehr zu Hause
antraf, suchte er ihn auf dem Kasernenhofe aus. I n
dcr allerschoncndsten Weise lenkte er das Gespräch
auf die Privalnusicruna, des Obersten, einem etwai-
gen Urlaubsgesuch seine Befürwortung angedeihen
lassen zu wollen.

Hauptmann von Wechling, der Morgen für
Morgen zur Verzweiflung des Leutnants von
Kimmritz bei den Rekruten stand und feinen dienst-
lichen Wirkungskreis ausschließlich auf den ,̂ 'aser-
nenhof verlegt zu haben schien, hörte kaum das Wort
Urlaub, als er auch schon in ein nervöses Lachen
ausorach.

„Auf Urlaub gehen? Icht? Und du harmloses
Menschenkind läftt dich als Dolmetscher von diesen
Leuten mißbrauchen? Ach, ja, doch! Und wenn nach-
her bei der Besichtigung die Sache schief geht, dann
heißt's einfach: Ja, wenn die Herren Hauptleute
gerade während der Ausbildungszeit auf Urlaub
slehcn, dann freilich! Ich sage dir, Richard, mein
lieber Junge, das Ganze ist mir von Mertens beim
Obersten eingerührt. Vorher dachte er gar nicht
daran, in dieser Weise gegen mich eingenommen zu
sein. Ich werde es jetzt noch einmal beantragen, von
diesem Bataillon fortzukommen. Laura ist auch
dafür."

„Nie ist nnr denn?" sagte der Assessor nachsin-

nend. Bist du nich! schon einmal zu einem anderen
Bataillon versetu worden?"

„Ach, das war damals, auch wegen einer Be-
schwerde, wo der verflossene Oberst sich mit seiner
Entscheidung gründlich verhauen hatte. Laura kennt
die Geschichte ganz genau. Aber Major von Holder
war ja golden gegen diesen Mertens. Wenn ich
diesen Menschen nur sehe uud seine anmalende
Fistelstimme höre, bekomme ich schon einen roten
>topf. Wo ist da von Wohlwollen einem alten Haus-
mann gegenüber die Rede! Wenn ich nichts mehr
tauge oder zum Stabsoffizier zu töricht bin, was
macht man da solche langen Würgebändcr! Sie
ahnen wahrscheinlich, daß ich mich nicht so ohne wei-
teres als einen Hallwerrückten erklären und in eine
Heilanstalt einsperren lasse. Zum Glück ist Laura
auch noch da."

„Wenn du wns;test, wie nahe mir deine Unzu-
friedenheit geht!" sagte der Assessor traurig, sich mit
seinein Urteil viel mehr auf die Seite feines zu-
künftigen Schwiegervaters stellend. „Und daß mein
Verhältnis — "

„Las', das!" fiel sein Bruder ein. „Du sollst
nicht darunter leiden. Besser und mir persönlich an-
genehmer ist es allerdings, das; du hier am Ort nicht
bleibst. Deine Äraut wird sich nie über Laura oder
mich zu beklagen haben. Es tut mir leid, ich kann
dich hcute nicht zur Vahn begleilen. Also lebe wohl!
Lebe wohl!"

Der Assessor drückte ihm warm die Hand.
„Wenn du dich wirklich nur im geringsten lei-

dend fühlst, solltest du — " sFortsetznng folgt.)

fernten Kegelbcrg, hier allgemein F r a n l e n b e r g ge-
nannt, weil Ludwig von Frankreich ihn befestigt und
gegen die Sarazenen lange verteidigt halle. Es ist ein
alleinstehender, lo:.^ch über seine Umgebung hervor»
ragender Berg und bietet eine wunderbare Aussicht über
das Tote Meer lind die judäischen Hügellandschaslen.
Es ist kein Zweifel, daß hier die alte Felsenburg des
Herudes gestanden; die gewaltigen Mauerwerke gehören
aber wohl der Zeit der Kreuzzüge an. Die Gegend ist
hier etwas verrufen und wird durch wandernde Be»
duinen so unsicher gemacht, daß wir davon abstehen
mußten, von hier aus das Tote Meer zu besuche», wes-
halb wir uns nach den drei Zisternen oder B r ü n n e n
S a l o m o n s wandten, die in einem abgeschlossenen
Tale eine Stunde südlich von Bethlehem liegen. Wie
mnß es einst hier ausgesehen haben, als der große
König in seinen entzückenden Gärten residierte und alles
Pracht und Lurus um ihn atmete! Jetzt ist dies freilich
etwas verschieden, allein seit mehr als dreitausend
Jahren entfließt noch immer das gleiche kristallhelle
Wasser dem Felsen und ergießt sich von einer Zisterne
in die andere, und immer noch strömt dieser frische
Labetrunk der heiligen Stadt zu.

So gingen nun die wirklich gnadenreichen Tage in
Jerusalem und Bethlehem zu Ende und wir fuhren mil»
telfl der Eisenbahn von Jerusalem nach J a f f a . Da>
selbst wurden noch einige Sehenswürdigkeiten besichtigt,
z. B. die hoch über dem Franzislanertloster erbaute
Kirche, das Haus Simons des Gerbers, wo der heil.
Petrus die Vision von den reinen und unreinen Tieren
hatte, die großen Orangengärlen usw. Wir wohnten in
Casanova, von wo aus loir das furchtbare Brausen
und Sansen der Meeresbrandnng beobachten konnten.
Die Wogen stiegen gegen Abend immer höher, als ob
sie unser Nachtquartier begraben wollten. Den nächsten
Tag war schon in aller Früh alles am Meeresstrande,
nm sich gleichsam für die gefährliche Einschiffung vor-
zubereiten. Punkt 7 Uhr standen die kleinen Kähne in
Bereitschaft, mittelst deren wir aus den „Eongo", der
eine Stunde weit im offenen Meere stand, eingeschifft
werden sollten. Da das Meer immer unrnhiger wnrde
nnd haushohe Wogen heranstürmlen und die berüchtig»
ten Niffe, nm die man herumfahren mnß, überfluteten,
war es uns wohl sehr bange. Mancher wollte znrückblei»
ben, nm günstiges Wetter zu erwarten. Doch redete uns
die Neisesnhrung so lange zu, bis wir uns alle ent»
schlössen, die Kähne zu besteigeu. Die Bootsleute sind
hier wilde nnd rauflustige Gesellen. Während dieser ge>
sahrvollslen Fahrt stritten sie miteinander und übten
an uns Erpressungen aus. Jeder unter uns gab fast
sein ganzes Kleingeld her. Aber das muß man ihnen
lassen, daß sie sehr gewandte Ruderer sind. Sie wissen
die kleine Barke so geschickt zu führen, daß sie mit den
Wogen aus. und niederschanlelt. Dabei singen sie tali-
mäßig ein monotones arabisches Lied. Nach einer fast
einstündigen Bootsfahrt erreichten wir den Dampfer,
der uns glücklich nach Port Said brachte.

Lolal- und Provinziell-Nachrichten.
— lPcrsonalnachricht.j Der Herr Landespräsidenl

Freiherr von S c h w a r z hat sich auf einige Tage nach
Wien begeben.

— lhl'ldiqunq des österreichischen Klerus.) Bei der
Huldigung deS österreichischen Episkopats nnd Klerns
lsiehe Telegr.) war die Laibacher Diözese vertreten durch
den hochw. Herrn Fürstbischof Dr. I e g l i 5, die hochw.
Herren Pröpste T a j o v i c und Dr. E l b e r l , Herrn
Abt Pater Gerard M a i er von Sittich und Pater
Plaeidus F a b i a n i , Provinzial des Franziskaner»
urdens.

— lJubiläums.Äorresponbenzlarien.j Die im
Sinne der Normalministerialvcrordnnng vom 7. August
IN»8 ausgegebenen Jubiläumslurrespondenzlarten,
welche am 2. Dezember l. I . , dem Regierungsantritts,
tage Seiner Majestät, bei den Hauptpostämtern nm
Sitze der politischen Landesstellen — in den Be»
zirlen Triest nnd Laibach — aufgegeben werden, wer-
den nicht mit den gewöhnlichen Orts. und Datumstem»
peln, sundern mit eigens zu diesem Zweck nach einem
Entwurf des Prof. Koloman Moser hergestellten Stm».
piglien in roter Farbe obliteriert. Solche Karten lön»
nen anch schon v o r dem 2. Dezember l. I . zur Oblitc
rierung mit den, obenbezeichneten Stempel übernommen
werden; die Weiterbeförderung oder Ausfolgimg derar,
obliterierter Karten darf aber v o r dem 2. Dezember
nicht erfolgen. Briefliche Bestellungen auf abgestempelte
JubilänmS'Korrespondenzkailen werden vollzogen, wenn
entweder die Karten selbst oder der hiefnr entfallende
Betrag der Bestellung angeschlossen sind. Werden dir
Karten selbst eingesendet und wünscht der Einsende:
nicht die Zusendung unter verschlossenem Umschlag, so
müssen sie bereits adressiert sein. Wünscht der Besteller
die Zusendung der Kartei« unter verschlossenem Um»
schlag, >o muß der Bestellung auch dnS Porto für diese
Senduug angeschlossen sein.

— ftlaiserfeier in Idr ia. j Die k. k. Werksvolks»
schule in Idr ia veranstaltet zur Feier des 60jährigen
NegiernngsjubiläumS Seiner Majestät des K a i s e r s
am 1. Dezember nachmittags nm 4 Uhr im Turnsaale
eine Festlichkeit mit folgendem Programm! 1.) Fr.
2gnr: Festgedicht- Deklamation. 2.) Lebendes Bild.
3.) Kaiserlied. 4.) Janlo Xirovnik' Xi-un^c; Dellama>
tion. 5.) A. Nedved: Xi-ttii^kn (llv^in- Gesang. 6.j
Ludw. (,'ernej: 5?»5 «^ur — ^ivin- Deklamation. 7.j
A. Kosi: Noiiwv 2u c^ni-M; Gesang. 8.) ^u1<^i; Sing.
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spiel in drei Allen. Eiütrittsgebühr 1 K, 80 ! i , 6l, !,,
3N l,. Der Reinertrag wird zur Anschaffung von Klei-
dungsstücken für die armen Schulkinder verwendet wer.
den. — Am 2. Dezember nm halb 8 Uhr findet eine
hl. Mefse statt, woran sich im Turnsaale der k. k.
Werksvolksschnle eine Schulfeier mit folgendem Pro-
gramm anschließt: I.) Deklamation „ ( ^ i i r ^ v »liin".
2.) 0 ^v^ti- i^l, t i äum 1<i-!̂ ^n von A. Kosi. 3.) Fest.
rede <A. N o v a k, t. f. Schnldirektor). 4.) Kaiserhymne.
5.) Beteiluilg der armen Schulkinder mit Beschnhung
und Kleidungsstücken.

— <Vom f. t. Vcrwaltungsgcrichtöhofe.j Öffentliche
mündliche Verhaildlnngen beim k. t. Verwaltnngs-
gerichshofe werden stattfinden: am 4. Dezember: Franz
Galle in Frendental under die Personal-Einkommen-
sleuerberusungslommission für Krain wegen der Per-
sonaI°Einkommenste»er: am 5. Dezember: Johanna
Marg i t in Unter-Loitsch »older die Persollal-Eintoili.
Nleustenerbernfnngstommission für Krain wegen der
Personal-Einkommensteuer- am 12. Dezember: Milan
Ivanen" in Zwischenwässern wider das k. l. Finanz-
ministerinm lvegen Gebührenbegünstigungen anläßlich
einer Konvertierung.

— lVom Ttaalscisenbahndicnstc.) Ernallnt wurden:
Adalbert G r ü n w a l d , Vanobertommissär der Bahn-
erhaltungsseltion Aßling, zum Vorstandstellverlrcter
daselbst:'Anton K o s;, Bauadjunkt der Vahnerhaltungs»
seltion Laibach I I , znm Vorstandstellvertreter daselbst;
Paul L e v i ^ u i t , Bahnkonzipist der Staatsbahn.
direltion, wird mit den Agenden des KassekonlrollorZ
betraut. Versetzt werden:' Anton V e b e r , Assistent
beim Bahnamte ttrainbnrg, znm Vahnamtc Neumarltl
als Vorstand; Alois ^u'bi<>, Bcamtenaspirant der
Tirettionsabteilung X ^ I I , zum Vahnamte Krainburg:
Ingenieur Friedrich L i n h a r t wurde als Nanassistent
ftir die Bahnerhaltnngssektion Laibach 1 aufgenommen.

— (Garniionsuntcrhaltungen.) Wie bereits gemel-
del, veraichalte» die Offiziere und Militärbeamten der
Garnison Laibach in der Winlersaison 1908/1909 in den
Räumen des Kasinovereines vier Unterhaltungen, für
die folgendes Programm festgesetzt wurde: 5. Dezember
1908: Intimer Spielabend verbunden mit einem Kam-
merkonzcrt. 1. Jänner 1909: Intimer Spielabend ver-
bunden mit heiteren Vorträgen. 30. Jänner 1909: „Ein
Tanzfest bei Neptun". Maritimer Kostümabend.
13. März 1909: Intimer Spielabend verbunden mit
heileren Vorträgen. — An den S P i e l a b e n d e n s,n>
den statt: von '6 Uhr bis 7 Uhr 45 Minuten: Whist-
und Tarockpartien sowie Gesellschaftsspiele: von 8 Uhr
bis 9 Uhr 30 Minnten: Vorträge im großen Kasino-
saale nach am betreffenden Abende aufliegender Vor-
tragsordnnng: nach 9 Uhr 30 Minuten: Souper, Tanz,
bezw. Fortsetzung der Spielpartien. Die während der
Porträge verlassenen Spieltische bleiben über Wunsch
reserviert. Für das Sonper stehen außer den Neben-
räumeu des Tanzsaales anch die zu ebener Erde gele-
genen Restanrationsräume zur Verfügung. Die Damen
werden gebeten, an den Spielabenden ohne Hnt zu er-
scheinen'oder denselben während der Produktionen ab-
Zulegen. — Das „T a n z f e st b e i N e p t u n" spielt
sich teils in den Tiefen des Meeres, teils am Meeres-
strande ab und bietet daher ebensowohl allen „ im" als
den ..am" Meere lebenden Wesen Gelegenheit, sich im
Ballsaale ein Rendezvous zn geben. Neptun selbst nnt
seinem Gefolge von Tritonen, Nereiden uud sonstlgen
ganz- und halbgöttlichen Meeresbewohnern wird ebenso
vertreten sein als die reiche unterseeische Fauna, z. B.
spielende Delphine, raubende Haie, vielarmige Polypen,
schillernde Muscheln und dergl. Aber anch die reizenden
Bewohnerinnen des Meeresnsers in den kleidsamen
Fischer-, Ruder- sowie sonstigen Sports- nnd Strand-
lostümen werden anregende Unterhaltung finden im Vev-
kehre mit gemütlichen Eskimos, schmucken Matrosen, flie-
genden Holländern und tranduflenden Walfischfängern:
dazwischen fliegen wohl schlanke Möwen im muuteren
Spiele auf und nieder nnd obliegen Nimmersatte Peli-
kaue ihrem Fischereigewerbe. Endlich werden anch Rei-
sende aus aller Herren Ländern sich an Bord eines mäch-
tigen Eildampfers znsammenfinden, eine farbenpräch.
tige Sammlung von Nationaltrachten bildend. Mi t
einein Worte, es ist der Phantasie der weiteste Spiel-
räum geboten, sich in den Rahmen dieses Festes ein-
zufügen. Beginn des Kostümfestes 8 Uhr 30 Minuten.

— jVom tirolijchen Finanzdicnstc.j Seine Maje-
stät der K a i s e r hat den Finanzrat der Finanzlandes,
direltion in Innsbruck Abdon 5 n st e r,; i ä zum Ober-
flnanzrale für den Vereich dieser Finanzlandesdireltion
ernannt.

— lVom Forsttanzlcidienstc.j Seine Exzellenz der
Leiter des Ackerbanministeriums hat den Feldwebel im
Infanterieregimente Nr. 17 Johann P e r 5 i <"- znm
Kanzlisten im Stande der Kanzleibeainle» der Forst,
und Domänendireklionen ernannt.

* >Vcrwendunq von behördlich konzessionierten Zivil»
qcomctern.j Der Umstand, daß in verschiedenen Gegen-
den mit starkem Realuerlehre behördlich antorisierte
Zivilgeometer nicht bestehen und sich Gemeinden, Kor-
poralionen nnd Private bei der Herstellnng von Plä-
nen, insbesondere ans Anlaß von Grenz-, Straßen-
und Flnßregnliernngen, dann bei Lageplänen häufig
nicht befngler Personeil bedienen und damit Gefahr
laufen, daß die solcherart hergestellten Pläne den gesetz-
lichen Anfordernngen nicht entsprechen, hat den Verein
der behördlich autorisierten Zivilgeometer in Österreich
mit dem Sitze in Wien, X V I N/I,'Währingerslraße 113,
veranlaßt, sich in einer Eingabe bereit zu erklären, über

Aufforderung einer politischen Behörde, Gemeinde, Kor-
poration oder von Privaten, Gutachten über einschlä-
gige technische Fragen nnd strittige Honoraransätze ab.
zugeben, dann einzelne behördlich autorisierte Geometer
zur Übernahme verlangter technischer Arbeiten zu be«
nennen oder zu bestimmen sowie direkte Aufträge von
Vermessnngsarbeiten zur Übertragung an seine Ver»
einsmilglieder zu übernehmen nnd endlich zu veranlas-
sen, daß in Bezirken, wo Mangel an behördlich anlo-
risierten Geometern herrscht, solche aus der nächsten
oder näheren Umgebung regelmäßige Amtstage zur
Aufarbeitung der nutwendigen Vermessungen abhalten.
Dnrch diese Aktion des genannten Vereins erscheint Vor-
sorge getroffen, daß überall die Möglichkeit geboten wird,
tüchtige Geoineler sür den Bedarf zu erlangen, welche
die ihnen zugewiesenen Aufträge auf wissenschaftlicher
Basis im Sinne der gesetzlichen Vorschriften gegen ent-
sprechendes Honorar lösen werden, Zur Unterstützung
dieser Bestrebungen dcs Vereines wurden von der Lan-
desstelle die politischen Vczirlsbehörden über Erlaß des
k, t. Ministeriums des Innern im Einvernehmen mit
dein t. t. Ministerium sür öffentliche Arbeiten von die»
ser neugeschaffenen Einrichtung mit dem Auftrage in
Kenntnis gesetzt, daß die Gemeinden sowohl für den
eigenen Bedarf als auch behufs entsprechender Verbrei»
tung innerhalb der in Betracht kommenden Nevölle-
rnngsschichten ans die erwähnte Institution aufmerksam
zu machen sind. —r.

'' iIndustriclles.j Über Ansuchen der Krainischen
Indnstriegesellschast um Bewilligung zum Baue eines
Cprengmittelmagazins auf der Parzelle Nr. 1733/33,
Katastralgemeinde Sabo<!evo, Gemeinde Franzdorf, fin-
det am 30. d. M. um 8 Uhr vormittags die tommissio-
nelle Verhandlung an Ort nnd Stelle statt. Hiebei wird
ein Etaaisbanlechniler der l. k. Landesregierung inter»
venieren. —>'.

— iVertrauensmännerversammlung.j Wie man
uns mitteilt, wird morgen abends nm 8 Uhr im gro»
ßen Saale des „Mestni Dom" eine vom Exekutivkomitee
der national.fortschrittlichen Partei einberufene Ver-
fammlnng der Vertrauensmänner dieser Partei statt»
finden.

— lVortrag.j Die hiesige Leogesellschafl veranstaltet
morgen um 0 Uhr abends im Vibliothelssaale der Kalhu-
lischen Druckerei einen Vortrag des Herrn F. T e r s e °
g l a v über die Psychologie der Massen.

— lSchwcrqeprüft.j Die im Hause Nr. 13 in der
Floriansgasse wohnhafte Witwe Marie K. hat in letz.
terer Zeit schwere Tage dnrchgemacht. Mi t Mühe nnd
Not bringt sie sich nnd ihre zwei unmündigen Töchter
als Bedienerin dnrchs Leben. I h r Verdienst reicht lanm
sür das Notwendigste ans. Eines Herbsttages erschien
in ihrer Wohnung ein Gerichtsvollzieher nnd nahm
auf Betreiben einer Triester Handelsfirma die Pfä».
dung ihrer sehr bescheidenen Einrichtnngsgegenstände
vor. Als Ursache dieses Einschreitens wnrden ihr zwei
auf 400 l< lantende nnd nicht eingelöste Wechsel an-
gegeben. Alle ihre Beteuerungen, daß sie nichts von der
Sache wisse, nie in Trieft gewesen sei, daß mithin un»
bedingt ein I r r t um vorliege, blieben fruchtlos. Es hieß:
„Name, Stand und Wohnung stimmen, folglich ist an
eine eventuelle Verwechslung gar nicht zu deukeu." Die
bedrängte Witwe setzte alle Hebel in Bewegung, nm
ihre Unschuld zu beweisen, wurde aber überall mit einem
gewissen Mißtranen empfangen. I m städtischen Mel-
dnngsamte erhielt sie endlich einen Answeis über alle
jene in Laibach wohnhaften Personen, die mit ihr den
gleichen Vor» und Tanfnamen führen. Dieser Ausweis
wurde mit dem Ersuchen nach Trieft geschickt, die Sache
doch noch einmal zu überprüfen, da unbedingt eine Ver-
wechslung der Personen vorliegen müsse. Diesertage nun
kam die Entscheidung. Ein Herr ans Triest erschien ganz
nnerwarlet in der Wohnung der Witwe nnd tonsta»
lierte, daß ein I r r tum vorliegt, da die Witwe K. mit
der Triester Wechselfälfcherin nicht identisch und jene
bedeutend jünger sei. Die Freude der Witwe kann man
sich leicht vorstellen. I h r erster Weg galt dem Adv»
katen Dr . B. V., dem sie sich für seiu energisches nnd
von Erfolg gekröntes Einschreiten herzlichst bedankte.
Die Pfändung wurde selbstverständlich sofort annulliert.

* lTtand bei Infektionskrankheiten in Krain in der
Zeit vom 11. Oktober bis ?. November ÜIM.j Mi t den
ans der Vorperiode übernommenen 429 Erkrankungen
wnrden bei einem Kranlenznwachse von 1130 Personen
insgesamt 1559 Infeltiunslranle in Evidenz geführt.
Von 100.000 Einwohnern waren demnach 305 infektiös
ertrankt. Gestorben sind 76 Personen, demnach 4-8^ ,
der Erkrankten. ~ An T y p h u s waren 80 Personen,
darnnter 49 aus der Vorperiode erkrankt. 3 Personen
sind gestorben, 33 blieben in weiterer Behandlung. Ver-
breitet war diese Krankheit über l0 Bezirke. — Der
S c h a r l a c h wurde in 7 Bezirken beobachtet nnd gc--
langte im Bezirke Gurkfeld zn größerer Ansbreitnng.
Voll !45 Erkrankten sind 21 gestorben und 58 blieben in
weilerer Evidenz. — An D i p h l h e r i t i s wurden in
9 Bezirken 75 Personen in Evidenz geführt, von welchen
20-^26-6^ starben und 10 krank verbliebe». DieMorta»
lität der mit Antitoxin behandelten Fälle betrug 10-2 <X,
indem von 36 Fällen 6 tödlich verliefen. — Die T r a -
ch o m t r a n th c i t erfuhr einen Zuwachs vou 10 uud
einen Abfall von 12 Fällen. — Die M a s e r n haben
sich über 6 Bezirke ausgebreitet: hievon gelangten 669
Fälle zur amtlichen Kenntnis. Von diesen haben 15 Fälle
einen tödlichen Verlauf genommen. 193 Personen ver>
blieben noch krank. — I n 6 Bezirken. l,12 Gemeinden

herrschte der Kench husten und gelangle namentlich
in Gottschee zn größerer Ausbreitung. Insgesamt wnr-
den 403 Fälle — darnntcr 103 ans der Vorperiode -
zur Anzeige gebracht. Die Sterblichkeit war Verhältnis»
mäßig gering, indem nur 4 Kinder an dieser Krantheil
starbeil. 183 Kranke bliebeil in weiterer Behandlung.
Von R o t l a n f wnrden in 2 Bezirken 15 Fälle znr
Anzeige gebracht, von denen 3 mit Genesung endeten,
während 12 Fälle weiter beobachtet werden. — Die
R u h r hat keine nennenswerte Ausbreitung gewonnen.
I n 5 Bezirken waren 73 Personen erkrankt, von denen
13 gestorbeil sind. I n Behandlung blieben 18 Kranke.
— Ein Fall von A n t h r a x ist genesen. - I n den
Bezirken Gnrlfeld nnd Rudolfswer! wurden l5 Per-
sonen von wnlverdächligen Tiere» gebissen. Von diesen
habeil sich 12 Personen znr nntirabischen Behandlung
nach Wien in das t. l. Rudolfsspital begeben. —>-.

" lAbgänqiq.j Gestern wnrde die 92jährige Maria
Millav5-><' aus dem Siechenhanse entlassen und ans die
Staatsbahn begleitet. Nun ist sie spnrlos verschwunden.
Etwaige, Mitteilungen über diese Frauensperson wollen
an das städtische Polizeidepartement geruhtet werden.

Telegramme
dcs k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Oureaus.

Iubiläumscmftfällssc in der Hofburg.

Wien, 26. November. Heule vormillags hat die
Geistlichkeil aller Kulte Seiner Majestät dem K a i ser
gehnldigt. Die Hnldignngsdepnlation der katholischen
Geistlichkeit, geführt voll Kardinal Grnscha, altlamierle
lebhaft den Kaiser, der in Erwiderung alls die Hul '
dignngsansprache Grnschas sagte: Die Sendung der
katholischen Geistlichkeit sei es, Versöhnung nnd den
Frieden zu künden, den die Well sich selbst nicht geben
lönne: der Glauben sei ein sicherer Anker, an dem
jeder in den Stürmen und Kämpfen des Lebens Halt
nnd Stütze finde. Die katholische Geistlichkeit könne bei
ihrer Lehre und bei der Verwaltung ihres Amtes stets
der Staatsgewalt sicher sein. Der Kaiser selbst sei ein
treuer Sohn der Kirche, die ihn in schweren Stunden
Ergebenheit gelehrl, ihm sanft im Unglücke Trost ge»
boten nnd ihm sowie seinem Hanse eine trene Führerin
aus allen Lebenswegen gewesen. Seine Majestät der
Kaiser entbot schließlich der katholischen Geistlichkeit an
diesem sür ihn unvergeßlichen Tage den wärmsten lind
persönlichen Dank. Kardinal Grnscha überreichte eine
Hnldignngsadresse der rümisch-talholischen Geistlichkeit
Österreichs. — Sodann wurde die griechisch-orienlalische
Geistlichkeit unter Führung des Erzbischoses Repta
empfangen. Auf die Huldigmlgsansprache Reptas er»
widernd, hob Seine Majestät hervor, die Belenner des
griechisch-orientalischeil Glanbens hatten sich stets in
seinen Landen durch Gottesfurcht, Kaiserlreue und
ernsten Fleiß ansgezeichnel sowie ans dem Gebiete der
geistigen uud materiellen Knltur Rühmlichstes geleislel,
wofür ihnen die taiferliche Hnld sicher sei. Der Kaiser
versicherte die griechisch.orientalische Kirche des ferneren
Schutzes und seiner Fürsorge. — Sodann wurde die
evangelische Geistlichkeit, geführt von Oberkirchenrat
Franz empfangen. I n Erwidernng auf die Huldiguugs-
anspräche Franz' erklärte Seine Majestät der Kaiser,
er habe es stets als seine Pslicht erachtet, den Gedanke»
zn verwirklichen, daß in seinem Reiche jedem Bürger
volle Freiheil der religiöseu Überzeugung nnd der
Kullusübung gewährleistet sei. Der Kaiser Versicherle,
daß alle Konsessionen seines Schlitzes gewiß sein dürfen.
— Sodann wurde die Huldignngsdepnlation der israe-
litischen Kultusgemeinden empfange». I n Erwidernng
auf die Huldigungsallsprache des Präsidenten der Wie-
ner Kultusgemeinde Stern hub Seine Majestät die
staats- und gesetzestrene Gesinnung der israelitischen
Bevölkerung sowie ihre Ergebenheit für sein Haus und
die Anhänglichkeit an seine Person hervor und ver.
sicherte sie seines kaiserlichen Schntzes.

Wien, 26. November. Seine Majestät der K a i s e r
empfing mittags im Zeremoniensaale der Hofburg die
Hiildigungsdepntcitiun der Katholiken von Bosnien nnd
der Herceguvina. Der Führer der Deputation, Erz-
bischof Dr. Stabler, hielt an den Monarchen folgende
Ansprache: „Enre k. n. t. Apostolische Majestät!'Das
glorreiche Halls Habsburg, seit jeher der bernfene Frie-
densspender zu jeder Zeit, wo dies notwendig war, Hal
immer getrachtet, seinen milden Einslnß ans die frühe,
ren Herrscher von Bosnien und der Hereegovina derart
gellend zn mache», daß dieser Eiusluß, uoler Mi lwir-
ku»g der tapferen und opferfreudigen Franziskaner, nicht
nur für die Katholiken, sondern anch sür die Angehö»
rigen der übrigen Glanbensbelennlnisse eine große HUfe
bedeutete. Und als in nnferem Vaterlande eine große
Unordnung, Verwirrnng und Gefahr sür Leben und
Habe cmsbrach, da geruhte» Enre Majestät, treu dl'N
Traditionen des glorreiche» Herrscherhauses, Allerhöchst'
dero tapfere Scharen Hieher zu entsenden, nicht etwa
ill den» Wunsche nach Landerwerb, sondern ans Liebe
zn uns, um uns Leib und Gut zn sichern und diesem
Lande Ordnung nnd Ruhe und jedweden Wohlstand
zn geben. Dieses väterliche Bemühen blieb nicht ohne
Erfolg, denn unser Vaterland ist erwacht, es blüht und
ist neugeboren. Und nun wnrde das herrliche Werk ge
krönt, indem Eure k. u. l. Apostolische Majestät dl»
deu geeigneten Moment wahrgenommen habe»,
uni Ällerhüchsldero Souveränitälsrechle ans Bos-
ilien und die Hercegovina zu erstrecken und
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diese Bänder nnlrennl'cn' mil der öslerreichisch»unqari»
schen Mmmrchie ,')N vereinigen. M i t dieser Tat habe»
(inere laiserliche und löniqliche Apostolische Majestät
die Inlielseier von Allerhöchstderu rnhinreicher liOjähri-
qer Neqieriiii^ iilier die österreichisch.»nqcirische Mon»
archie nnd von Ällerhöchsldero 3<>jähriqer väterlicher
^iirsorqe nnd îiebe zu Vosnien und der Herceqovina
»nil einein der verdienstvollste» und qrößten Werle ê»
krönt und Allerhöchstoero ktrone den lilänzendsten Edel»
stein eingefüllt, »velcher ihr einen qailz besonderen Mauz
und eine ganz besondere Schönheit verleihen und sie für
ewige feiten schmücken wird. Unser Vaterland aber
habeil lHnere Majestät dadnrch sür immer verpflichtet,
denn uns haben (5'nere Majestät als Kalholilen die ^rei»
heil des Glaubens, als Kroaten die nationale (iristenz
gesichert, allen aber haben lHnere Majestät die Pforten
zu Cultur, ^orlschrilt und einer bessere» ^»lnnsl »veil
geösfilel." Der l5rzbischos brachte sodann Seiiler Maje.
stäl die Glückuninsche der latholischen Kroaten von Vos>
nien und der Hereegovina in Gemeinschaft mit den
Ansiedlern dieser Bänder zum lll»jährigen ^tegierlings»
jubiläuin dar und den Daul sür die Einverleibung der
beiden Provinzen in die österreichisch.ungarische Mon>
archie, durch welche nicht nur der bisherigen Uugewis;»
heit ein (inde bereitet, sonder» den Voller» dieser beide»
Länder auch Verfassung und Freiheit geschenll wurde.
Der (5'rzbischos gelobte Seiner Majestäl namens der
bosnischen .^lalholilen, daß diese jederzeit die Gesetze
achten, die ihnen durch die Vereinigung Nosuieus uud
der Hercegovina mit der österreichisch.ungarischeil Mo»,
archie auferlegte» neuen Pflichten gewissenhaft erfüllen
und bestrebt seiu werden, in allem Gute» mit den iibri»
gen Vollern des weite» Ländergebietes Sr. Majestäl zu
wetleifer» u»d dem Monarchen wie dem gesamlen Neiche
Trene, (5rgebenhei< und lindliche Liebe zu bewahre».
lHrzbischof Dr. Sladler fchloß sei»e Huldignngsailfprache
»lit folgenden Worten: „Und damil wir dieser Liebe,
welche uns begeistert und unsere Herzen erfüllt, anch
änßeren Änsdruck gebe», fordere ich Euch alle, Vrüder,
aus, »uit mir emzustimme» aus Herzeilsgrunde in den
Ruf: ,Gott erhalle uild beschütze unseren allergnädigslen
Kaiser und König ^ranz Joses I. bis an die äußerste
Grenze des Lebens, zur Mehrung seines Nnhmes, zum
Stolze und zur Ehre der gesamten österreichisch.uugari»
schen Monarchie, zum größeren Heile unseres geliebten
Bosnien nnd der Hercegovina. Hoch!'"

Nach der »,'ede des Erzbischofs Dr. Stadier erschol-
len begeisterte ^ivwruse aus Seine Majestät den K a i -
s e r , woralis dieser ans die Allsprache des Erzbischoss
folgende Antwort erteilte- „Ich danle Ihnen, Herr Erz.
bischof, für den Ausdruck treuer Anhänglichsei< und
warmer patriotischer Gesinnung, deren Dolmetsch Sie
im Namen der hier erschienenen Vertreter aus allen
Ständen der bosnisch'hereegovinischen Katholiken gewe»
seil sind. Wie es Mein Wille ist, daß den katholischen,
religiöse» und kullurellen Inleressen ans Grundlage der
Gleichberechtigung mit den anderen Konsessionen auch
künstighi» eine sorgfällige Pflege uud Berücksichtigung
zugeweudel werde, so soll der salhulischen Bevölkerung
auch der volle Auteil zugute lommeu an dem materiellen
Aufschwung ihrer Heimal, den zu beleben eine hervor-
ragende Aufgabe Meiner Negierung bleiben wird. Eine
wesentliche Gewähr des Fortschritts in jeder Richtung
aber liegt unter den neueu Verhältnissen wie bisher
in der engen Beläliguug aller Bosnier und Herce-
goviner und deren brüderlichem ^usnmmenwirlen. Der
^hrer oberhirllichen Leitung cmverlrauten großeil
Kirchengemeinde überbringen < 3 ^ .s^rr Erzbischos,
Meinen landesvälerlichen Grnß nnd die Versicherung
Meines Wohlwollens uud Meiner stete» Fürsorge." Die
huldvollen Worte Seiner Majestät wurden von dei»
Mitgliedern der Deputation mit Jubel und Enthnsias-
Mus ausgenommen. Diese Begeisterung erneuerte sich,
als die kaiserliche Rede vou Baroll Lazariui iu der
Landessprache vorgelesen wurde. Nach seiner Erwide-
rung ließ sich Seine Majestät der Kaiser vom M i r e r
der Deputation Erzbischof Stadler über 50 der mar-
kcmteste» Depulatioüsiuitglieder aus de» verschiedenste»
Ständen vorstelle», welche er dnrch huldvolle Worte
lN'szeichnete, i»dem er sie über ihre Verhältnisse einzeln
ln'sragle. Die Audienz dauerte drei Viertelstunden und
Machte auf alle Auweseude» ei»e» liefe» Eiudruck.

Neichsrat.
S i t z u n g d e s A b g e o r d n e t e n h a u s e s .

Wien, 2li. November. Das Abgeordneleuhans ist
hi'ute »vieder zusammengetreten. Ministerpräsident ^rei-
l)nr v. B i e n e r t h stellt das Kabinett vor, welches
toin Beamtenmiuislerium im geivöhnlichen Sinne ist
u»d dlirch ?eilnah»ie vou Verlranensmännern der par-
lc»tte»tarische>i Parteien seiu Gepräge erhält. Die Auf.
Nabe des Kabinettes isl durch die Allerhöchste Willens»
Meinung liar und deutlich gewiese». Sie besteht dari»,
aus hervorragei'de» polilische» Elemenlen ein eigen,
artiges, regiernngssähiges Gebilde zn sorinen, »velches
weder eine reiil politische, noch eiiie reiil nationale
^"alilion sein lau». Als wichtiges Mittel, die nene
lebensfähige Vereinigung der Parteien herbeizuführen,
betrachtet der Ministerpräsident vor allein eine wohl-
wollende Nentralilälspolltik. Er werde sich bemühen
l'me Atmosphäre des Vertrauens zu schassen, wobei er
cine wesentliche ^ördernng dieses Strebeils seitens der
dem Kabinette a»gehörige» Vertrauensmänner der drei
M'uße» nationalen Parteien des Hauses erblicke. Der
Wnislerprüsidenl hält es sür sei»e Ausgabe, nicht bloß

eiue äußere Koalition ins Leben zu rufeu, sondern
die reelle Gru»dlage des dauernden Zusammenlebens
der Parteien zu schaffen. Dies lauu aber nur gelingen,
wen» in das Wirrsal der Sprachensrage zunächst ins»
weil Ordnllng gebracht wird, daß wir wenigstens sür
die vorbereitende» Arbeiten die Hände frei belommeu.
Die Befprechuiigeu, welche der Einsetznng des gegenwär»
tigen Kabinettes vorangingen, haben in dieser Hinsicht
wertvolle Dispositionen nnd beachtenswerte Ausätze ge»
liefert. Wir muffen eiueu Beharrungszusland i» den
nationale» Fragen schaffen, nm uns aus der uuerlräg»
lichen Lage zu befreieu, daß jeden Augenblick durch die
Eutscheiduug irgendeines Amtes oder amtliche» Or»
ga»es »»sere Pläne durchkreuzt werden. Es muß er»
reichl werden, daß die Gegensätze ans wirtschaftlichem
Gebiete nicht das nationale Friedenswerl stören, aber
anch verhindert werde», daß nationale ^usammeustöße
die Erreichung- nnserer wirtschaftlichen uud sozialen
Ziele behindern. <Lebhafle Zustimmung.) Der Grnnd-
satz der strengsten Gesetzlichkeit muß die oberste Richt-
schnür aller Staalsorgane bilden. — Der Minister
kündigt die Entwürfe des Sprachengesetzes, sowie eines
Gesetzes über die Schassnng von Kreisregierungeu in
Vöhmeu an. lZwischenruse.) Er appelliert dringend an
das Haus, die in den letzten Beratungen zutage gelre»
tenen persönlichen Absichten zu nützen und die äußere
Lage zu beachlen, die nns gemahnt, uns von störenden
Einflüssen der häuslichen Zwietracht zu befreien. <Zn»
stimmung.) Gelingt der Regiernng die vorschwebende
schwierige Ausgabe, dann ist die Grundlage zum dauern»
den Bestände des Konzentrationsministeriums der
slaatserhaltenden Parteien geschaffen. Die Bevölkerung
erhofft von dem Haufe die Alters» lind Iuvalidiläts.
Versicherung; Weilers muß das große Werk der Eiseu»
bahnverslaatlichung bald vollendet uud die Sauierung
der LaiideSsinanze» durchgeführt iverdeu. Die Regie»
rung wird eine aufrichtige Politik, vielleicht eiue nüch.
lerne Politik inachen, aber eine Politik, die die allge»
meine Wohlfahrt nnd den inneren frieden anstrebt.
. . . Sie erbittet sich hiezu die Unterstützung des Hau.
fes. liedhafter Beifall uud Händeklatschen.j Der Au-
trag K l u f ü c - aus Eröffnung der Debatte über die
Erklärung des Ministerpräsidenten wird abgelehnt. -
Das Haus beginnt die Beratung des Budgetproviso.
rillms.

I m Einlause befindet sich ein Dringlichkeitsantrag,
betreffend die Bewillignng eines sechsmonatliche» Bud-
gelprovisorinius pro IWi) uud betreffend die endgültige
Erledigung der Anuerionsvorlagen sowie betreffend die
Neschllißsassnng über das hcmdelspolilische Ermäßi.
gungsgesetz l»il Beseitigung jeder Vorberatnng, lveiters
eiiie Anzahl DringlichleitSanlräge, betreffeild dic jüug-
ste» Ereignisse an' der Wiener Universität <Dr. Mühl-
werlhj sonne die Vorfälle in Praq, L a i b a c h , Pettau
uiid Cill i, endlich ein Driuglichteitsantrag, betreffend
die erste Lesniig des Gesetzentwurfes über die Sozial»
Versicherung nnd schließlich eine große Anzahl von
Interpellationen, darunler italienische, betreffend die
Vorfälle a» der Wiener Universität. I » Begründung
der Driuglichteil bezüglich des Vudgelprovisoriums ver-
weist Abg. Priuz L i e c h t e u ft e i u auf die dem Hause
bevorstehenden großen Aufgaben, die uur ein parlamen»
tarischesttabiuett zu löseil ilustande sei» werde. Die Ver.
haudluilg >vird sodauu abgebrocheii uiid die Sitzullg ge-
schlössen.' — Nächste Sitzung Samstag: Festsitzung.

Die Blllkanfrasscu.

Wien, 26. November. Der landessürslliche Börse»
kommissär Hofrat Pöschl erklärte an der Börse, daß
alle Meldungen über einen Einsall von Banden und
sonstige bedrohliche Vorgänge an der Grenze der Be»
gründüng entbehren.

Budapest, 2li. November. »Ungarisches Telegraphen-
Korresvondenzbnrean.j Über Auftrag des Ministerpra-
sideille» Dr. Welerle verständigte der Ehef des Preß-
bureaus im Ministerpräsidium Ministerialral Abrany,
das Präsidium des Vörsenrates, daß die Gerüchte, die
von der Mobilisierung eines oder mehrerer Armee»
lorp5 sprechen, vollkommen unbegründet seien. Eine
solche Verfügung sei weder getroffen wordeu, „och iu
Aussicht genouiineli, da sie gar nicht notwendig sei. Es
sei gar leine andere Verfügung getroffen worden, als
die 'Ergänzung des erhöhte» Friedensstandes für das
15. Korps, was schon früher der Ofseutlichleit kund-
gemacht wnrde. Der Nörsenrat verständigte fosort das
a» der Börse a»wese»de Publikum.

Petcrebnrq, 2«. November. Die „Nuvoje Vremja"
meldet aus Riga vom 2l». d.: Auf der Staliou Pouderl)
»vnrde lurz vor den, Eintreffen eines besonders wich»
ligen Eisenbahnzuges ei» verdächtiger, mil einem Re^
volver beivafsneler Mann festgenommen, der sich der
Verhaslnng energisch widersetzte, wobei er eine» Polizei-
beamlen durch einen Schuß tödlich verwuudele. Der
Verhaftete nannte fich Awoliil uud ift leltifcher Her-
liülfl. Die „Novoje Vremja" deutet an, daß es sich
um eine» mißlnngenen Anschlagsversnch ans die 5lai-
serin»Wil»ve handle, die um diese Zeil aus Kopenhagen
zur Beerdigung des Fürsten Alexis Alexaudruvi^ ein-
traf.

Port.au.Princc, 26. November. Die Ausftäudische»
habe» Ierauisch eingenommen. Der Miilister des I n -
ilern soll gesaiigen genomme» oder getötet worden sei».
Es ist möglich,' daß sich der Ansstand auch ans Port-
au-Prince ausdehnen wird.

Deželno gledališče v Ljubljani.
St. 30. Nepar.

V petek, dne 27. novembra:
Prvič v sezoni:

Nikola Šubič Zrinjski.
Glasbena tragedija T 3 dejaojih (8 slikah). Po dranii
Th. Köruerja. Spisal Ilugon Badalič, uglaBbil Ivan pi. Zajc.

Začetfck ob V»̂ - Konec po 10.
SDetaniiDoriltdjer dltbaltmt: Slnlpn g u n t c I.

uic Bor- und LiThlum^häJtig-e Heilquelle

SALVATOR I
^•wuhri aich bei NItrcn- und Blasenleiden, Gicht, 's
t««k«f1iarnr«hr and eatarrhalitchen Aftectioaea. ^

Natlrllcher •itenfreier Siuerling S
Hauptniederlagen In Laibaoh:

Michael Kastner und Peter Lassnik.

Angekommene Fremde.
.Hotel Elefant.

Am 2b. November. Kern, Forstbeamter, Birnbaum.
— Feigerle. Direktor, Neumarttl, — Obtic. Privat, f. Go
mllhlin, Heil. Geist. — Sctmrian, Kfm.itlagenfurt, Vraun,
Kfm., Zenta. - Fuchs, ^fm., Trieft, — Golostein, Kfm.,
Brod a. t>. Save. - Zimmer. .<tfm., Neuhaus, Schnrher,
Insftettor der Südbahn, Gonobiz, — Dr. Czlirhofsli, Advolat;
Nosner. Rosmann, Edelmilller, Pick, Fölbes, Palacsel, Friedrich,
ttsit?., Wien. - Waril, Mfm,. Pöltschnch. — Nauch. "fm..
Vrbouslo, — Eilssil. Prolurist, Mürzzuschlag. Fischer,
Zzalta Egerszeg.

?lm 5! 6. November, Müller. Rst,.; Vock, Geschäfts-
letter; Ham, Infpeltor; Varon Vuttler, Graz. - wrciiel,
Suppon, Privat. Kaucil. — Muskat, Nsd,, Vudaprst. — Fe,gl>
stuck, Nsd.. Raab. — Weiner. Prosjnitz. - Boschel, Landes-
gerichtsratsssatlin. s, Famil'c, Cllli, ~ Ionle, Nsd., Obermosel.

Tplingl, R,b,. Brunn. — Gaßncr. Industrieller, Neu»
marltl. Ihierhrimer. Enncl. Fantl, Plan, Fabbian, Fischer,
Pollal. Goldmann. Nsd,. Wien.

Perstorbenc.
?lm !^4. Nol) ember. Iostfa Zidllü. Girheistochter,

8V, Mon., Slldina l i , Nrcl»,mpm«l iufkul,, - Piltor Pan»
aerc, Arbeiter, 2<l I . , Gerichtsssasse 5. Luilssentuberlulose, —
Antonia PlKiijevrc, Verläuferin, 48 I . , Karlftädterstrahe L,
(ureinclnil inumko.

Am 25. November. Maria Ml'lel. Schuhmachers»
gattin, 71 I,, Iaprljffasse 2, rl!tl.i»>8 pulm,

Im Zivilspilalc:
A m 22. November. Theresia »ozina, Bedienerin,

.->l> I , , LunfMtuberlulose. Maria Rozman, Kondultrurs.
tochter. 20 M o n , Dipiltli^riti» I«,l-)ll^it.i«

A ni 2 ^, N o v e m b e r . Johann Kriznar. Knecht, 30 I . ,

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.
Seehöhe ^0« 2 m, Mitt l , Luftdruck 73« 0 mm.

„ ^ 2 U . N. 740 9 I S SOTschwach , heit«
" 9 U. Ab. 742 4 , - 1 « » > teilw. bew.
27^ ? U. F, , 743 0 j -4<1i NO. schwach , Nebel 0-0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur - 1 8 ° , Nor-
male 13° .

W e n e r v o r a u s i a a e sür den 27. November für steier«
Mllll und Karnten: Wechselnd bewöllt, mäßige Windr, llllt,
schönes Wetter; für K r a i n und «rüstenland: schönes Wetter,
mäßige Winde, sehr lühl, gleichmäßig anhaltend.

Seismische Berichte nnd Beobachtungen
ver Laibacher Erdbebenwarte

(Ort: lNetiände der l. l. Stauts'Oberrealschnlr.»

^li«e.' Nördl.Vlrite 4 6 ' 0 . ^ ; Öftl, Läüge von Grernwich 14° ! l l '

Beben b e r i c h t e : Am 23. November gegen U Uhr
eine Erschuttrrllng in R a n b a z z o lCatania), verzeichnet an
den Warten in M i i i c o , C n t a n i a und R c g g i o C a l a b r i a .

D i e B o d e n unruhe'» hat im Laufe deS gsstria/n ^or-
mittags eine Pr, stäl lung erfahr n, die auch heute vormittags
uoch anhält. Sle ist c,cg»nwartin an> 1^'Selundenpendel
«schwach», am ?»SelundenpendeI «mähig starl», am 4 3e»
lundenpendel «mäßig starl» bis «st^rl».

* Dis <! 0 d !-»!,!, l !! h» wi ld in !l>!»s!,bf» V!äslfn>nt"'n f>»j>,!^!,!!.'
«„«Ichlüg' l>>» z» 1 Ä1!illims<sl »stchi jcliwach». l>u» > l>>̂  !i M i l l i m e l t l
.Ichivach». l'l>» ll bi« 4 Millj»is!,s« .mäk'n ftnrl», uu» < l'i« 7 M!l!i»!s!'l«
>s!l,sl», l'lM 7 bie w Mill!!!!!'!!'!!! «Il'hl' «all» !l»d iib'r >u «1i!l!im'!s! »n»ß»l
o^di-,lüich ftarl». .'ll«! »is,»' Buds,'»»'><!!»> b»!,»»!»! „«'ich«'!» » „„»»ss,»»»»,
.s,n,f,>. >'„,,,!,,' n,, „!,!>„ ^<>„>»'>„

Meine Damen, Sie machen mien wirklich nervös
Mlt drill rlliissCl! Hnstr». Tie tllll fieinde sll, als ob's
lrine Fin>s rchtl' Sudenrr Mlnrral - Pastillen gäbe.
Ich begreife üb^rhailpt nicht, we ein Mensch sich mit
Hustl'n plnssl-n lcnül. lucnn er dir Möglichlrit hat, ihn
sür ein paar Pfennisie auf brqneinr Art loszuwer»
dln, Lehmen Sie F >r,kl echtr Sodener und Tie husten

nicht mem'. Tie Schachtel lostet ja nur X 12»

<M0) und ist überall erhältlich. 2-2
Achten I i e aber. daß Sie teinr NachahniunaMrhalten
und verlanden Tir strts nur «Fuys rchte Todeiler».

(^enc>al°Rrpläsc!itllnz für Österreich - Ungarn :
W, Th. Guntzert, Wirn lV., Gloße Neugasse Nr l7.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 26. November l908.
Die notierten Kurse »erstehen sich in Kronenwährimg Die Notierung «amtlicher Alt ien und der ..Diversen Lu f t " »ersteht sich per Stück

Neld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitlich« Rente:
»"', tonver. steuerfrei, Krone»

(Mai-Nov.) per «u^e . . 94 so 94 »o
d etto l IHnn. - Iu l i ) per Kasse 94 do 94 ?c

4»»/, ö. W. sioten (Ftbr.-Nug.
per Kasse 97 bb 97 75

4'«",^ ö, W. Lllber (Npril-Ott.! <
per «kasse 97 «<i 97 so

ISSNer Etaatllose 500 st. 4°/^i5Ä — <b« -
1«»0ei „ 100 sl, 4 ° / „ 2 l 2 ' - 21«—
>8«4er „ 100 st. . . ü«4 - « « 8 -
1864«r „ 50 sl. , .2«4 ' - « 8 -
Dom.-Pwndbl. k 120 f l . b°/„«U8-' 291 -

Vtaatsschnld d. i. Reichs.
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
Öfterr. Guldrente steuerst., G old

per Kasse . . . . 4°/„H4 «b «14 8b
vfterr. Rente in Kronen«, stfr.,

per »asse 4"/„ 94 7k, 94 9b
detto per Ultimo . . , 4"/^ 94 ?ö 94-9»

vft . Investition« - «ente, stfr.,
»r . v«r Kasse . . »'/,°/^ »5 70 »3 90

G^s»»bal>n>jta»t»schuld>
»«lllhlllbungtn.

«llifabeth«ahn i. G., steuerfr..
zu lN,l,<X) st 4"/„ — — — - -

Fran, Iosepb-Vahn in Silber
(bin. V t ) . , . . b l / . ^ ' i ? 4aiI8-4s

«aliz. Karl Ludwig-Bahn (div.
Stillte! Kronen . . , 4"/„ 9475 9b?b

«udolf Vahn in »ronenwähr.
stcuersr. (dir,. St.) . . 4"/« 94 7k 9b 7b

Vorarlberger Bahn, stfr,, 4NN
und 2000 Kronen . . 4"/, 9b - 3« -

z» St»<lt»schnl»>>elschllibnngn>
abglftenlptlle Kistnilllin-Alltlen

«Ilsabeth-V. 200 f l . « M . b»/^/,
von 400 Kr 457 25 4b9 2b

detlo Linz-Gubwel« 800 sl,
«. W, O, 5> <"/„ . . , , 4 2 « - 429 —

detto Kalzburg-lirol 200 sl
ö. W, 3 . 5"/„ . . , 420 - 42» -

ltremstalVahn 20« u, 2000 Kr.
4'/» 1V2 - «!»4 -

Geld Ware

H»» Staate zur Fahlunz üb«»
n»««tn« lisenbahn > Priorität»»

Pbllglltlonnl.
Vöhm. Westbahn, <tm, 1885,

400, 200» u. 10.000 Kr. 4" „ 95'ÜO 98'bo
Elisabeth-««,!», «00 u. 3000 M .

4 ab l«"/n 11490 lid'90
Elllllbeth-Vllhn 400 u. 2000 M.

4"/n ,12 7 b " » 7b
Ferdinands-Nurdbahn Em. 188N 8« b« 9? f,c>

detto «im. l804 98'b« 99 bv
Franz Ioseph-Bahn <tm 1884

(div. Tt.) Nllo. 4"/« . . . 9b5l> 9«50
Galizischc Karl Ludwig - Bahn

(div. S t . ) V i l b . 4"/^,. . . 9 b - 9 « - -
Ung.-galiz. Bahn 2<X» <l. E . 5"/„ ,08 2b,04 2b

t"'No 400 u. 5000 Kr . 3'/l°/n «b b« «S bo
Vorar lberg« Vahn <im. 1884

<div. L t . ) S i l b . 4° / , . . 9b'— LS -

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4«,a ung. Voldrenle per Kasse . ,u»-b0 l08 70
4°/„ detto per Ult imo I05'b0>ü8 7n
4°/„ ungar. Nente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse . . 9N 3k> »a-bb
4°/« beito per Ult imo 90-3^ 9« bb
5>/,°/„ detto per Kasse «0'7<» 8« 9 „
Ungar. Vr«mien.Nnl . k 100 f l . 1 8 l — i « 3 -

betlo b 50 f l <«o - !«2 ̂
Theih.«eg...Lo!c 4"/o . . . 128' >40 —
4"/a ungar. Grundel - t l . .Obl !g . 90-25 « l '25
4"/n troat. u. slav, Grdentl .-Obl, 9850 94 bo

Undere öffentliche
Anlehen.

V°«n, Üandes-Anl. (biv.) 4»/, 69'7b 90 7b
Vosn.-Herceg Eisenb. -Lande«-

«Inlehen (bw.^ 4'/,"/„ . . 9b W 96ö»
5"/„ Donau-Ne»..Anleihe 1878 I0«'b»lu3 5«
Wiener Verlehrs-Anl. . . 4"/» 94 3c, ub »c>

detto 1900 4"/„ 94 »« «5 »<>
«nlehen der Stadt Wien . . iou 70 ,oi 70

detto (N, oder G,) 1874 ,20^10 >2, ,0
detto (1894) 92 8b »'6 8b
detto <Gas) v. I . 1888 . 95 ' - 9« —
detto «tleltr.) v. I . 190N 9K-L5 U«2K
detto i Inv, -«. )v , I .1 !»02 94«<! 9b «n

«örscbau «nlehen vcrlosb. 4"/„ 9« 3.' 97 30
Russische Etaatsanl. v. I . 190«

s, l«0 Kr. p. K, . . b"/n 9«-bk> 9? ab
detto per Ultimo , . 5«/, 9«'bb 97 ob

Vulg, Staats.Hypothekar Änl .
,892 6°/n 11?'l> N « 50

Geld Ware

Vulg. Staat« - Voldanleihe
190? f. 100 Kr. . . 4'/,°/,, 8V50 8« 50

Pfandbriefe usw.
Vodenlr..alla,»st. i ,5»I .u l .4° /n 9.1-7K 94-7H
Äöhm, Hnpothelenb. verl. 4"/^, 9s go 9« 90
ZentralVod..Kred,-Bl., »fterr..

45 I , verl 4>/,<>̂  , 0 2 - - —- -
drttll !!5, I . ucrl. . . . 4"/„ »680 97-80

Krcd. Inst. , österr., f .Ver l .Uüt .
u. öffentl. « ro , Kat, > . 4"/^ 9b — 9b-9b

Landelb, d. Kü». Galizien und
Lobum. 57>/, I . ruclz. 4"/., 92 0b 24-l'b

Mähr. Hupolhelenb. verl 4°/„ 9b 0b 9» 0b
N.-üsterr Länbes-Hnp.-Müst.-!"/, 9S-b0 9?b<>

deito in l l . li"/„ Pr , verl. 8'/,"/« 8t<'2c> 89 2»
dctio K. Schuldich, ve i l . 3>,,''/<> 88lib «9-'<ib
detto verl 4"/» 9S 2b 97-25

Osterr. ungar. Ban! b0 Jahre
verl. 4"/„ ö. W 98-2! 99-l!0

detto 4"/„ Kr 99- ion
Sparl . , «rste öst..N0I.verl.4»/o 99-b0 tuü b«

Eisenbahn-Prioritäts.
Obligationen.

Österr, «oibwestb, 200 f l . S . , 103 bt> :04-d<>
Ltaatsdahn <»0 F r 397'- 404-—
Tüdbahn il 3"/„ J ä n n e r - J u l i

500 F r . (per S t . ) . . . z»» g-?k 268 75
Tüdbahn 5 5°/ , »00 f l . S . °. V ii«»- li«-?b

Diverse Lose.
z>erzin,l>chl fos l .

3°/<> Vobentredlt-Lose <tm. 18»0 LS«-- 272
detto Em. 188» 2K4-— 2«0 -

5"/„ Donau Negul,-1'o!e 100 fl 2b«-l>0 ü«2-50
Sero. Präm,.!N!iI,p, 100Fr.2«/l 8Ü - 9 i - -

zln»trzin,llche Lole.
Vllbav.-Vasillla <Dombau)5 f l , I9b« 2l-b<>
Kreditlose »00 fl <«2-- 4?2>-
Clarn-Luie 4<» sl, K M . . . . '-»4-- ,5»)'
Oscuer Lose 4N sl 2,3-- Ĥ 3>
Palffn-Loie 4N f l . « M . . , . lsb- - «0b
Noten Kreuz. öst. «»es. v. 1« sl. bO'bo 54b0
Roten Kreuz, u»g. Oes, «. 5 f l , 2b-7b 2?'7b
Rudolf-Lose 10 sl «7- 7l-
Salm-Luse w ! l . KVi , , . 220-- 240-
Ti i r l . E.-V.-«!»!, Präm.-Oblig,

400 Fr. per K<>sse . , . <««'?» 1«7 7b
detto per Diedio . . . 1«S>- >S7>

lj'elb Ware

Wiener Komm.-Lole v. I . 1874 484 — 494 —
New,-Lch. d. 8"/, Prüm.^Schuld

d. Vobentr.-Nnst. >tm. 1888 7 0 - - 74--

Aktien.
Hl«n»p»rl'Dnttrnt!i»nngen.

Nussta-Iepllyer Vi jrnb. 500 sl. «290- - '.-»«»-.
Böhmische Nordbali» lbN sl. U97-— »99
Uulchtichrader Eiib f>«u sl, ,NM 2840 — ü«50> -

detto ,Nt t!> 200 s>, per Ul«, 1 0 2 0 - 1026 -
l o u a » - Tampsichiffalirl« - Ges.,

1.. l , t, Pliv.. 500 II NW, 900'— 9N5--
Tux Bodenvackcr E, V . 40V Kr, b49-— bbl -
Ferdinand« Nordb. l0«0 f l , t l M . 4WU>- b0»0 -
Naschau - Oderbevger ltileüliabn

200 f l . T 3 5 4 - 3d»' .
Len>b. - Lzer»,-IassU liürnbahn-

Oelell!chaft, ül«> f l , E, , , s>3s,. s>4,v^
lond, öst,. Triesi, 5<>0 i l , . KW, » <>-- 894'

Aslerr Nordwestbahi, 200 ! l . T , 431 b» 4"» b0
detlo (l i t . N) 200sl S , p U!t, 4« ! ' 4:<3 -

Pran-Durer<tise»b t<«>f>.abäst, « < « ' - 2,8 -
3taal»eilrnb. 200 f l , T . pev Ult. S5!»'b0 «yn bn
Züdbahn 200 sl, Silber per Ul t . 102 bu lo»b«
Südnorddeutsche Eerbindungsb,

200 sl K M 8 9 8 - 400- -
Tra»«port-Ge!,, intern,, U.-G.

200 Kr 118 — 123 —
Unnar, Westbahn (Raab-Vraz^

2<»0 sl. S 404-- 40«'
Wr. Lolalb.-AltienOes. 2<>0fl, 2Uü 205 l<0

Banken.
Änglo-Östcrr. Baut, 120 f l . . 28b'2b 286üb
Banlverciu, Wiener ver Kasse —--

detto per Ultimo Knn-bO b0< 50
Bodenlr -Anst. öst,, A00 Kr, . >«>«-- >022-
^e»tr, Vod.-Kredbl. üst , 200sl. b8s'— 53«'
«reditanstal! liir Handel und

Vewcrbe, 220 Kr., per Kasse —-— - - -
delto per Ultimo «iz- «!6 —

Nreditbanl. ung. alla,, 8U<» sl. 7<b'b0 ?l« l>0
Deposileüliant, all«., <i0N f l , 447— 449
^«lumpte - GeleUIchafl, nieder-

öslerr, 400Nr b«ü-- 5«? b«
Eiro- », Kaiieiiverei», Wiener,

2<X' fl 44b' - 448'-
HNvo'lielciibaul, «st. 2«0Kr. b"/„ 2N4'— 28?' -
Länberbaul, »stcrr,, 200 sl,, per

Kalle - - - - ' -
bettn per Ultimo 414— 41 ' -

,Mert»r", Wechselstub-Atllen-
Vesellschafl, 2!«» f l . . . . 5»4' - 598 -

Österr,'UN„ar. Vanl 1400 «kr. 1735-— ,74b--

<»e>d Wnrr

UnionbllNl 200 fl 5l»b0 b20b0
Unioubant, böhmische 10» f l . . 245'— 24«-—
VerlehrHbanl. allg 140 f l . . , 838 bü »3s —

Inlnfttil'ssntemkhmungen.
Äaunrlellsch,, ally öst., ,0V sl. 145— »47b»)
VrillerKohlenbernb-Gc!, inosl. « 8 8 - «9ll>0
Eüriibahnverlehr«» Anstalt, öst.,

!U0 fl 88li bO 384 7b
Eileübllhnw, Le!ha.,ersl«, l00f l . ,90 - 194'—
,,E!bemill>l". Papiers, u, V,-W.

UM II . ', 17« 180—
Vlcllr Gel,, allg, üsti-rr,, 200 f l . 874 50 »7b'5O
l t lc l l i . («esclljch., inter». 200 sl,
Elellr. Gelelllch,. Wr. in Liqu. L0S-- 208--^
H>r!e!!beis<cr Patr.-, Zündh. u,

Mel-Fl lbr i l 4"0Kr. . . »?<.'- 980—
Mesiüner Brauerei 100 sl, . . L<5'— « 1 8 -
Wo»tll!,.ss«s., öst. alpine 100 f l . «Äl-?b «L2?b
..Pulbi-Hiitte", Tiegelgußslahl-

F.-Ä.-«. 200 <I «95— 4W —
PiugcrEüen.Iüdüstrlc-Ocscllsch.

2NN!l 3 « 8 - /»W -
üima- Muranti - Valgo-Iarjaner

Eiscnw, l00 sl b 0 3 - 510 —
Salgo-Tarj. Vleinlohlen 100 sl. b»4' 503 —
„Schlöglmühl", Papier!.,200s>. 303— 3>0—
„Lchodnica", « . -« , s. Petrol,-

Iüdustrie, 50« »r , . . . 4 ' . 4 ' - 424 —
..Sleurermühl",Papiers.»«.<». 4 3 « ' - 44^ —
Trilai,er Nuhlenw-G, 70 f l . . 2«9'^ 273'—
Tür!. Xabalil>gie-«es. 20» Fr,

per Kasse ' - — —
betto per Ultimo . . . l,42— 844 b^

Waffenf.-Gel, österr., 100 f l . . 588-- b92 —
Wr. Vaut,!'!elllchasl. 100 i l . . . 13b— i»?b0
Wienrrberge Ziegels.-«lt.-Ve!. sb3'— sb?—

Devisen.
Kurze Klchten n n l Kcheck».

Amsterdam I 9 « « b , 9 8 » a
Deutlchc Äaulplähe . . . . 11? 12' t i 7 » L '
I t a l i en iichc Bantplähe . . . 9b-2<» 95^5
LnnbUN 239 «2^ «»>» 82»
Bari« 9537^ 9Vb2»
»!. Peterlburq 251 — 2bl'25
Mrich und «a!el 9b37 ' 9b'i>0

Valuten.
lulalen ii-!l^ 11-»b
2«.Franlen-3t<!cle <918 1915
2» Marl-Ltülte 28-4« 2» 50
T?»t!che «eichsbaülnoten , , 1l7 12' n?'!»2'
^talleiillchc Vaulüol!:» . , , 95 20 »5-40
Nubel-Nolcn >I«-51'" 2b1- '

2EÜ_n_. -and 1V«rlca'af
Vi*n KCBICB, I*fitndbH*On, . „•iorilAien, Aktien,

ij*nn>m eno., !>«•!*«• und Vnluten.

Los-Ve'sicherung. (M)

Jl. C7. Itlayer
B a n k - -u.3a.dL W ech.8 lexg p eac]3 .&ft

PH VH.M>epotH (Saf»1-Dopo»i i*)

Varzinscrtg ve» Sarslilaotti im Xnnf»-Korrf.nt *ni tat $(roKfinti


